
F!ir. 49  - 4. Dezember  1987  - Jhg.  43  - P.b.b. Tiroler  Wochenzeitung  für  Regionalpolttik  und  Kultur

»ffeimatstadt««  Landeck

++Stadt45ewußtseinii  -  +ilzindeck,  sall woll
setztmehrvorausan  Phantasie,  Engagement
und  Einsatz,  als bloß  mit  »Münzen« übers  Feld
zu rubbeln.  M.a.W. »Landeck  als Einkaufszen-
trum  Westtirolsii  weist  noeh nicht  die Stadt
iials Heimatii  aus. Neben ßedarf  an Unver-
wechselbarkeit  des Orts, i+dessen Kind man
ewig  bleibt,  oder  sein  zärtlicher  Besucher«  -

verbinden  alle »höher  organisierten  Lebewe-
senii -  sagt  die Verhaltensfy+chung  -  mit
dem +iheimat1ichen  Revier«  auch den Trieb
nach  Stimulierung,.nach  Anregung  und Rei-

zen, im Gegensatz  zu Monotonie  und Lange-
weile.  DieFrustratioffsolchseelischenürund-

bedarfs  richtet  Schaden  an der emotionalen
Struktur  der ßürger  an, sagt  die Humanpsy-
cholggie.  Das trifft  dann  jene  Gefühlslage  in
der Tiefe, die ehrlich  antworten  möchte  auf'
die Frage: Wie gehts  dir als Landecker?  Und
natürlich  höflich  antwortet:  +iDanke gutiil
Trotzdem,  die tloffnung  aufeine  neue  iiStadt-
Kultur«  meines  rubbelnden  Reviers geb ich
nicht  auf. Wie heißt es im Musical:  +iWir gehö-
renzuAnatevka,  Fleißiges,ärmlichesAnatev-
kol Geliebtes  DörfchenI  Kleine  tleimatstadt!«

J. Pfeiffer,  1868,  Landeck



l'lamenstage  der  Woche

Fr, 4.12.:  Johannes  v. Damaskus,  Barbara,

Adolf  Kolping

Sa, 5.12.:  Anno,  Gerald

So, 6.12.:  ('likolaus

Mo, 7.12.:  Ambrosius

Di, 8.12.:  Mariä  t,mpfängnis,  Elfriede,  Edith

Mi, 9.12.:  Valerie, Liborius  Wagner, Peter

Fourier

Do, 10.12.:  Eulalia

Fr, 11.12.:  Damasus,  Daniel,  Wilbirg

l'IjmmeJserschemungen
Vollmond  am 5. Dezember.

Der Mond iigeht unter  sichii am 6. Dezember.

Baueniregel

Dezember  lind,  der  Winter  ein Kind.

Der heilige  Nikolaus,  Bischof  von  Myra

Gedenken:  6. Dezember

Daß der hl. I'tikolaus  ßischof  von Myra war

und bei der letzten  frühchristlichen  Verfol-

gu4g vieJ zu erleiden hatte, kann als ge-
schichtlich  beglaubigtgelten.  Sein Leben  und

.Wirken  enthält  jedoch  viel Legendäres.

Sein Vater,  Euphemius,  war  ein reicher,  aber

sehr  frommer  und wohltätiger  Mann, seine

Mutter  war  die Schwester  des früheren  Erzbi-

schofs  von Myra.  Nikolaus  wurdegottesfürch-

tig  erzogen  und führte  schon  ganz  jung  ein

vorbildliches  l,eben.  Sein Onkel,  der Bischof,

weihteihnzum  Priester.ZudieserZeitwurden

seine: ßltern  von der  Pest hinweggejafft.jliko-

lausvertei1tedasgroßeVermögen,  dasererb-

te, unter  die Armen.  Der Onkel  des Heiligen

hatte  ein Kloster  ertiaut  und  bestellte  seinen

Neffen Nikolaus  zum Abt.  Dieses  Vorstehe-

ramt verwaltete er mit der größten  Weisheit.

r'lach dem  Tode seines  Onkels  begab  er sich

auf eine Wallfahrt,  die ihn ins Heilige  Land

führte. Es wird erzählt,  daß man  sich  überdie

l'leuwahf  des Nachfolgers  auf  dem Bischofs-

stuhl  von Myra nicht  hatte  einigen  können

und  die Versammelten  inbrünstig  den tleili-

gen Geist  um Erleuchtung  anriefen.  Sie be-

schlossen,  daß derjenige  Priester  Bischof

werden  solle,  der  am nächsten  Thge a)s erster

die Kirche  betreten  würde..  Und siehe,  Niko-

laus, der von alledem  nichts  wußte,  wurde

von  Gott  in die Kirche  geführt  und  somit  zum

Wie es ffüher  war

Bischof ernannt. [s gehörte viel Mut und

Klugheit dazu, in dieser Zeit der  letzten  Chri-

stenverfolgungen unter Kaiser  Diokletian  ein

solches Amt zu verwalten. Aber  auch  r'iiko-

laus wurde ergriffen und in den Ke'rkergewor-

fen, woer viel zu erdu1den hatte. Als  Konstan-

tin jedoch die christliche Religion im Staate

einführte, konnte der Bischof  nach  Myra zu-

rückkehren.

l'likolausstarbum350inhohemA]ter. DieRe-

liquien des tleiligen tiefinden sich  seit  1087  in

der Basilika  San Nicola  in Bari.

Open  air-Konzert

Jugend

Männer  feminin  graziös

Mädchen  hart  und  stumm

F!,s greift  ans tierz

Eine  bette1t'um  üe)d

für  den teuren  Eintritt

zur  Droge  Musik

Fröhliche,  naive  und  verschlossefie  Oe-

sichter

Malerisch  gekleidet

was steckt  dahinter

nichts  oder  viel

wer weiß das
Anni  Eieder

MarianirschbergerausKapplimJahrel927beimAbschlußderBürgerschulebeföen BarmherzigenSchwesterntnZams(dritte

Reihe,  dritte  von  rechts)
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Jetzt  heknmmeii  «1ie Schipistenbauer  auch
noch  tandrsausy,eic,hnungen

Es  gibt  neue  Medaillen  im medaillen-  ser se1bst dargeÖtellten Oefahrenquellen in
reichenffeimatlande:Schipistenbauer  d'e 'ndschaf' sefZ'en- Ve'ueben Werden
könnens.sl,hdem,ä,stand.stol,  'können,wurdevomföndesratbereitseinKu7ratorium  installiert.  In ihm sitzen  Vertreterze Brus'  fiefteri lassena  des Landesforstdienstes,  der Wildbach-  und

rungenii  und iiAbrundungenii  bereits  beste-
hender  Schigebiete.

Es dürfte  nur  eine frage  der Zeit  sein,  tiis
auch  die Betreiber  von Kunstschneeanlagen
aufeineSondermedaiIledes  Umweltlandesra-
tes rechnen  können.  DerKunstschneeist,  wie
der  ßetriebsleiter  der Arlberger  Bergbahnen,

Ing. tlandler, im Rahmen  einer  früheren  Dis2'

Derßeigbauer,  derseineLärchenwiesenge-
gen die Zerstörung durch deren Verwendung
als Schiptste verteidigt, wird als Schädling an
der Allgemeinheit enteignet; jene, die, die
SuperSchipi5ten in die Landschaft fetzen,
werden  landesoffiziell ausgezeichnet: auch
ein Stück Tirola 1988.

überdenlandespressedienstIießderneueTi-

roler  Umweltlandesrat  lng.  tlermann  Enne-
moser  jüngst  mitteilen,  das fönd  denke  dar-
qn, eine  öffentliche  Auszeichnung  für  solche
.i schaffen,  die-iidurch  sorgfältigste  ßegleit-

maßnahmen  das Gefährdungspotential von
Schiabfahrten  zu minimieren«  imstandesind.
Es stehe  nämlich.außer  Zweifel,  daß eine aus
dem  Wa1d gerodeteSchipiste  weniger  Nieder-
schläge  rückhalten  könne  alÖeine gut ge-
pflegte  Waldfläche.  In Bxtremfällen  könnten
aus solchen  flächen  bei Starkregen  oder bei
pIötzlicherSchneeschmeIze  erhöhte  Oberflä-
chenabflüsse  zü Erosion  bzw. Rutschungen
führen,  die weitreichende  landeskulturelle

folfün haben könnten. Schiabfahrten seien
in dieset  tlinsicht  besonders  kritisch  zu be-
trachten,  da hier  die Bodenoberfläche  viel:
fach yerdichtet  worden  sei, wodurch  das Wa-
serversickerungsvermögen  weiter reduziert
werde. Damit  1988  bereits  die ersten  Aus-
zeichnungen  an solche,  die die von Bnnemo-

TTnqsy  mnrl«qehÖn  und  sportlichen  MÜixen  und  8cha1s  in  den
neuen  Farben  und  Designs  können  8ie direkt  m unserer

8ta'ic3erei,  verbunden  mit  einem  kleinen  Wpihnsu'h+v%rar  in
Pfunds-Dorf  346 kaufen.  Monta@ bis 8amsta@ ganztägtg @eöffnet.

, Marianne  Biauch  '
«h'4p'mii+vpn  - Rpezialerzeu@xng, ?funds.

kussion  mitteilte,  dem l'laturschnee  in meh-
'reren ße1anger7 überlegen. Unter anderem
habe  er ein viel besseres  Schmelzverfahren,
sodaß es bei rascher  Schneeschmelze  im
nühjahr  .zu weniger  Bodenabtragung
komme.

Als kritischer  Beobachter  dieser  makabren
lnszenierungen  fragf  man sich,  ob es nicht
auch sciion im Denkvermögen unserer zu-
ständigen  föndespolitiker  künstlichen
Schnee  zu schneien  begotinen  hat: wäre es
nicht der logische  Weg, 6r1ieße man ange-
sichts  der neuesten  Erkenntnisse  strenge
Vorschriften  und setzte eine unabhängige
Kommission  ein, um deren Einhaltung  zu
überwachen.  Der  »andere  Wegii -  den  Pisten-
leuten  Medaillen  umzuhängen  -  wirft  aufje-
den  Fall ein helles  Licht  auf  die Ignoranz,  mit
der  man  in diesem  Lande  trotz  gegenteiliger
ßeteuerungen  weiter  den Weg gegen  die Tia-

'ur geh' Oswald  Perktold

Lawinenverbauung,  der f"laturschutzbehör-
de.  derföndwirtschaftskammerund  derHan-
delskammer.  Alle  diese Institutionen  haben
in den letzten  Jahrzehnten  ebenfa))s  etliches
unternommen,  das »landeskulturelle  Folgen«
tiatte..Man  ist also auf  der langen  Bank  am
warmen  Ofen der gemeinsamen  Interessen
nebeneinander.  Besonderes  föb  spendet  der
Umweltlandesrat  der  Seilbahnwirtschaft:  Sie
habe  sich i+in überaus  verantwortungsvoller

Weise für die Durchführung  solcher  Maßnah-
menausgesprochen«.  Mitdiesem  Loberreicht
f,nnemoser  viele,  denn  iÖ Österreich  gibt  es
zur Zeit 3.892  Seilbahnen,  die pro Stunde
2,85  Millionen  Menschen  bergwärts  beför-
dern  können.  Und  dieses  Leistungsvermögen
muß  noch  gesteigert werden.  Keine  weiteren
Erschließungen.  ßewahrei  Wir sind schließ-
lich wie die Waschmittelerzeuger  umweltbe-
wußt  geworden.  Es handelt sich. bei den
neuen  Bahnen  nur  um »Qualitätsverbesse-

EB,  ß //,/f

Bald  auch  liandesauszeicl,nungen  für  Kunstschnee-F!,rzeuger?
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l'lr,lllUlltJ

Tiroler  ffaus  contra  uiudenic  Architektur  Christbaumglanz in Ischgl
tleuer stellt der Fremdenverkehrsverband

NachtlorstParsons+föausimtIangii,imVolks- nicht ein neues Dogma dabei herauskom- Ischgl im Gemeindegebiet  nicht  wenigerals

mund auch Klärwerk genannt, hat nun ein men,sonderneindurchdenStreitgeschärfte- 100 Christbäume  auf. Weiter.e 600 kommen

weiterer Architekt, Peter Lorenz aus Inns- rerundgebjldetererCieschmack.Deshalbist fürdietlaushalteunfü5etriebedazu.AI1eFSäu-

bruck,amöst1ichenMittelgebirgezugeschla- derStreitsinnvoIl,deshalber1aubichmir,um mesindau,sdemeigenenWald.LautORDipl-.

gen. ZweiaHäuser, vier Wohneinheiten insge- den Streit zu beleben, einige provozierende Ing. BrunO  Kössler, leiter  der Bezirksforstbe-

Sami, In eme sCbmale Cirundparzelle Ober- SafZe anzufugen.  hörde, trägt's  das. Man kann es fast nicht

halb des LanserSeesgestellt, erregen seitWo- Das Tiroler Haus ist ein Bauernhöfohne Stall glauben.  Angesichts  der tristen  Waldsitua-

chendieGemüteralljener,diedaranvorbei-. undTennen,jedochmitBalkon,erhatjedoch tionisteinWaldvonöffentlichenChristbäu-

spazieren oder gar in der Nähe wohnen. »Das jegliche Funktion verlo;en. Das Tiroler tlaus me,, nicht  vertretbar.  Man fragt  sich: Spielt

soll vielleicht schön seinl Diese Konservendo- gibt also vor, etwas zu sein, was es nicht ist. die Unvernunt't  derzeit  ihre höchsten  Trü mpfe  .

seri'sindfürchterlichiii-istnochdermilde-  CianzwieseineBewohner.lhnengehtesnicht aus-)
ste Kommentar. darum, zu fragen: wer bin ich und wie will ich Oswald  Perktold
»W!e kann die Stadt stjetwas  erlaubeniii  -  leben, und daraus ein tlaus,zu  entwickeln,

lautet  die Anrufung  an eine Behörde, der  das,unverwechseIbarwiesieselbst,ihremLe-

man,beiallersonstigenKritik,immerhinzu- bengemäßist.DieFragelautetvieIme:hr:Was (4@y,HH,qH75(,(7(,H,4,7a(y,
traut,  daß sie das stumpfe  Mittelmaß  aus Sat- sollen die, die an meinem  tlaus  vorbeigehen,

teldach und industriell geferiigtem t}olzbal- über mich denken. Ich will, daß sie g14uben, D[fl  Scnw[J/Y.sÄOff
kon vor dem Ärgerffis  moderner  Architektur  daß ich traditionsverbunden,  katholisch  und  -
bewahrt.,  "  ' erdverbundenbin,undjemehrsiedasglau-  EndlicheinmalgibteseinenRoman,woman

+iDaS gehört  wieder abgerissen,  das paßt  ben,destoungestörterfunktioniertbeitlaus-  mit etnem Schwein !lls Politiker mitleben
' nichtnachTiroll-fordernzuguterletztjene,  bar und öffenem Kamin hinter  der Fassade kann,  ohne daß es verboten  ist.

die, ganZ  Seele des Volkes, mit  sicherem  In- a das platte  hedonistische,  materialistische  Le- In einem qrotesken  Arranqement  wird er-

stinktahnen,daßhierdemTiroleföäusel,wie  ben. Das Tiroler  ffaus ist der aus Be'ton, Zie- zählt, wie ein ländlicher Politiker mit einem
sie es als das tlöchste  an ßaukunst  betrach-  geln und Brettern  zusammengekleisterte  ri-  Schweinskopf  versehen wird. Der Landtags-

ten, eine dezente,  aber deshalb  nicht  minder  roler  Selbstbetrug,  die steinerne  Provinz, es abqeordnete Steinwallner, der wie eine Sau

radikaleAbsageerteiltwurde.  istverlogen.DieLorenzHäusersind,wieman  Autofährt,krachtindenKulissenwagen'des
Die beiden neuen Häuser des Peter förenz  sie auch immer  sonst beurteilen  mag, ehr-  Bundestheaters.  Weil die Rettunq in den

sind schön, sie unterliegen  einem einheitli-  lich. Schon allein deshalb  sind sie besser, Schneewächten  stecken b1eibt, wird der

ctien,  klaren  und funktionellen  Oestaltungs-  Aloäs Schöpf  schwerverletzte  Politiker  zu einem  Schweine-

willen,  durch  sie weht  eine urbane  und inter-  schlachthof  gebracht.  In einer Notoperation

nationaleLuft,weitwegsinddiemonumenta-  KRITISCrf BETRACrfTET setzt  man ihm einen Schweinekopf  auf, und

len ßerge, die nicht  nur  in der Cieographie  die  dev, Politiker kann weiterleben.
SichtaufdieWeltverstelIen.  IhreBewohner  Giftwolken  u"ber  GeradezuungIaubIich,aberimRomanwahr:

fEülnhd1ernuCsikc,hawlsohha.ltitnenihsn.leensIucnhddvuerrcmhidttaeslnndeeune d e m S O n n e n pl a t,, a.u DkeerruSncghwel.enienrskno0pcfhegrfrroyBuetrseinchBbelelei bdtehr;5,evaö11s-
Haus auch einen neuen  Lebens- und Erkennt-  Serfaus ist fortschrittlich.  Man verlegte  den  dem früheren  föndtagsabgeordneten  zuteil

nisabschnitt  erschlossen.  Verkehr  in den Untergrund.  Vorsaisonal  wer-  geworden  ist. In einer östeireichischen  Kar-

eö ist beruhigendzu  wissen,  daß nach Aussa-  den stets auch etliche  tlotels  ausgeschlach-  riereorgie ohne Orenzen tritt der Schweins-

gedesArchitekter3dieVerwantwortlichender tet.SieerhaltenneueInnereien.Dasist@an  kopfschließIichmitdemBundespräsidenten
Innsbrucker  Baut+ehörde nicht  handeln,  wie  dem Gast schuldig.  Und wohin mit  dem fünf  und dem Bundeskanzler  in einer  Großveran-

dieMehrheitderßevölkerungesvielleichtvon  JahrealtenCilump?ZurSperrmüllabfuhrIAm  staltungauf.DerganzenWeltwirdderöster-
ihnen erwartet,  der' modernen  Architektur  30. I"lovember führten  die Serfauser  ab. Weil reichische Auftrag für ein Schweineparadies

vielmehr  Verständnis  entgegenbringen  und  Roppen auch auf  diesem Gefiiet derzeit  nicht  verkündet.

siefördern,behindertwirdsiedurcheinenab-  funktioniert,  hattedieCiemeindeverwaltung  ErstalsderSchweinekopfeinzweitesMalver-

strusen  Wust an Gesetzen ohnehin  genug.  den ehemaligen  Müllplatz  zwischen  Fiss und  unglückt, ist eS mit Seiner DoppelexiStenz als
Und nicht  zuletzt:  Vor die Frage gestellt,  was Serfaus als Zwischenlager  ausersehen.  Dort  POliiker  llnd SChwein aus. DieSer Roman ist
da nach Tirol paßt, und was abgerissen  wer- wurde der Abfall  jedoch  anjezündet.  Abfall  i'naßlos übertrieben, aber als gelernter Öster-
den sollte,  die tläuser  des Peter förenz  oder  jeder  Art: Plastik, Styropor, Bodenbeläge,  re!chet Weiß marl  daß die größte übertrei-
die tläuser  al1 der anonymen  ßaumeister  und  Kühlschränke  etc. Die Fisser sahen diesem  bung kaum an die Wirklichkeit herankommt.
Kitschisten,diedieArchitekturmiteinema1o  unverantwortlichen  Treiben nicht  lange zu: SosehrmanimmerwiederüberdasSchitksal
penländischen  Souvenir-Laden  und das Le- Bürgermeister Geiger zeigte den Vorfall bei d4s5chweinskopfeslachenmuß,soahntman
ben mit  einem Trachtenumzug  verwechseln,  der tSezirkshauptmannschaft  Landeck an. dOch, daß man hier über die Wirklichkeit
fällt  die AntWOrt niCM schwer. Die hundert-  1)j(Folqe:derSerfauser5p((((H0ll5yHHHi(;5j5  1aCh, Ohne daß man wegen Ehrenbeleidi-
tausend Tiroler tIäuser  müßten  abgerissen  zum Abend weiter. Der Obmann  der ßerg-  . gung vor ein Gericht gestellt wird. Dieser
werdenunddiebeidenförenz4täuserstehen-  wacht-Einsatzstelle  Sonnenterrasse  begab  Schweinskopf ist eine wohltuende ßefrei-
bleiben.  Das ist meine ganz subjektive.Mei-  sich an den FSrandplatz: er wurde ausgelacht.  ungslektare.
nung.  Ich kann nicht  entscheiden,  ob ich da- Ist,auch  gelacht,  wegen ein '6ißchen Dioxin ' Alfred Bittner: Der SChWeinSkOpf Oder

mit  recht  habe. Aber  auch die anderen,  deren  und anderen  Giften  so ein Auföebens  iu ma- Die Anfänge der Dehominisation. Roman.
EinwändenichhiermitCiegeneinwändenbe-  cheni Wenn die Fremden kommen,  haben  Wien:Österr.StaatsdruckereiEdit'ionS1987.
gegne,  wissen nicht,  ob sie recht  haben. Der  sich die Oiftwo1ken  über dem Sonnenplateau  339 S., 198-ÖS-
künstlerischeWerteiner5acheläßtsichnicht  dochlängstverzogen.Dascheinenwiederdie  Alfred Bittner, geb. 1914 in Wien, war,als
nach objektiven,Kriterien  ermitteln.  Wenn drei Sonnen über Serfaus,  Chemie-Manager Qtig. Lebt in Wien.

@an über Geschmacksfragen streitet, solite , Oswald Perktold ' nelmuth Schönauer

Gemeindeblatt  4.12.87 a
I



SüDUMFANRUrfCi LAfiDf,CK

»»Große Lösung««  schockiert  die
Gegner  von  Ulm  - Mailand

Mit  derEntscheidung,  dieseitlangem

im  Oespräch  stehende  Umfahrung

Landecks  für  den  nach  /  von Süden

fließenden  Verkehrdurch  den  Venetzu
führen,  überraschte  Befürworter  und

Oegner,

Die +igroße Lösung« -  äie Venet-Variante  für
den nebendem  Perjen-ThinneIzweiten  Umfah-
rungsstrang  für  die vom Straßenverkehr  ge-
quälte  ßezirkshauptÖtadt  -  hatte man be-
reits  ad acta gelegt.  In einerZeit,  die das Spa-
ren nicht  mehr  als intelligentes  Produkt  der
Vernunft  sondern  als ein ünbedingtes  Muß
fordert,  hielt  man die Kosten für  einen 4,5 Ki-
lometerlangen  Venet-Dqrchstich  fürzu  hoch.
Man suchte  nach anderen  Mög1ichkeiten.  Mit
Emsigkeit  wurden  Varianten  erzeugt  und vor-
gestellt.  Als der verwichene  Bautenminister
Übleis das letzte  Mal vor der vergangenen  T"la-
tionalratswahl  durch  Tirol eilte und über alle
und alles sein Füllhorn  leerte,  verkündete  er
in Landeck,  die Venet-Variante  sei so gut  wie
fix, der Knotenpunkt  Zams so gut  wie im Sta-
dium  der konkreten  P1Önung. Aber  wie Übleis
von der ministeriellen  Bbene, so verschwand
die Venet-Variante  von jener  der Diskussion.

fast  erstmals  trat  ein, daß sich Umwelt-  und
MenschenschützersowieWirtschafteinig  wa-
ren (wenn auch nicht  von den Motiven  herge-

sehenl i+eine kleine Lösung«, Thial mit  teil-
weiser, gebremster  und somit beruhigter
Führung  durch Landeck sollte angestrebt
werden. Ursprünglich  waren ziemlich  abent-
euerliche  Planungen  vorgestelle  worden,  die
denVerkehrineineUntevflurtrasselegten.  Et-
liche  Ausfahrten  aus dem kommerziell  düste-
ren Untergrund  sollten ins Licht der Lan-
decker  Cieschäftswelt  führen.  Wenn alles ge-
nügend ausgeleuchtet  sein würde, käme
eirtes fernen Tages wohl der Zeitpunkt,  an
dem sich die Vertreter  der Ciemeinden  [and-
eck und Zams an einen Tisch setzen würden,
um gemeinsames  Vorgehen  zu beraten.
Schon in der Vergangenheit  -  man denke
etwa  an das Klärwerk;  den MüllplÖt'z oder den
Perjen-Tunnel  -  hatteman,  ähnlichIndianer-
stämmen,  die ihre Jagdgründe  nebeneinan-
der haben, das Kriegsbeil  begraben  und das
Calumetdes  ausder  r'lotgeborenenVerständ-
nisses geraucht.  So würde  es auch diesmal
sein.

Dann jedoch  der große Paukenschlag,  bei
dqmdasBemühenumdieAnnäherungandie

Die  Vetkehrsschluchten  Landecks  aus der  Vogp1pprqppkhvt'

ECI wohl den Schlegel  geführt  haben dürfte:
der Venet-Tunnel wird gebaut!  Die Ulm-
Mailand regt sich wieder. ln Italien  ist von
einem StiIfser-Joch-Durchstich  die Rede.
Ulm-Mailand  au.fder  Straße droht  also erneut
(wobei viele Ciegner von jeher  vermujeten,
daßes  nie zu den Akten  gelegt  wurde).  ,5'ogut
die großzügige  Umfahrung  Landecks  für  die
Stadtselbstsein  mag  -  soschlechtistsievon
derWartederBelastungdurch'denTransitver-

kehraufderStraßebetrachtet.  Landeckst5ür-
germeister  Anton Braun, f,xponenten  der
Wirtschaftund  derGroßteil  derOemeindever-
treter  (auch von Zams) sind auf die Venet-
Variante  eingeschwenkt.

Die Cirüne Alternative  Tirol  stellt  fest, mit  der.
Entscheidung  des Landes für den Venet-
Tunnel  sei ++grünes Licht  für  eine zweite  Tran-
sitroute durch  Tirol  gegebenii  worden (wotiei
einmal gesagt werden muß,daß  es um die
Transitroute  Arlberg  -  Reschen stets merk-
würdig  still  ist, obwohl  sie in den letzten  Jah-
ren enorme  Frequenzen  erreicht  hat). Zudem
sei dieseBntscheidunggegen  dieIntentionen
der Raumordnungskommission  für den ße-
zirkLandeckgetroffen  worden,  diesich  fürdie
eine billigere Umfahrungsvariante  ausge-
sprochen  habe. (Der Venet-Tunnel  soll I Mil-
1iarde, der Thial-Tunnel  350 Millionen  Schil
ling  kosten.)Zudem  seien entsprechende  Ge-
meinderatsbeschIüsse  in föndeck  und Zams
ignoriert  worden. Die Frage der Abluft  aus
dem 4,7 km langen  Tunne1 sei laut  Aussage
von Ibchnikern  des Undes  ungelöst.  Mit
diesem  Beschluß  würden  die Weichen -  ent-
gegen Politikeraussagen  -  zugunsten  des

' Straßenverkehrs  gestellt.

Wenn mandieJustament-IgnoranzdestSur-
genländers  Graf  beobachtet,  mit  der er Argu-
mente von Verkehrsplanern  und -psycho-
logen vom Tisch wischt  und darauf  beharrt,
inCiegendenAutobahnenzu  bauen,  wohiefür
überhaupt  kein Bedarfgegeben  ist, mag man
schwarz  für  eine Entschärfung  der Situation
für die tr@nsitgequälte  Tiroler  Bevölkerung
sehen, Wenn man hört, was Tiroler  Po1itiker
im 'landtag sagen, kommen  Zweifel auf, ob
die Transitbelastung  von diesen überhaupt
ernstgenommÖn  wird  oder  einfach  aus
SeIbsterhaItungstrieb  in deren  populisti-
schen  Wortschatz  aufgenommen  wurde.  (Am
17.11. meinte  etwa der Abgeordnete  Mader
von der ÖVP. u.a.: »...außerdem  verträgt  sich
eine  Einschränkung  des Transitverkehrs
nicht  mit  derAnnäherungspoIitik  an die ECi.ii

Deutlicher  wäre überflüssig,)

Den Ffundsern,  dieja  -  wie alle anderen  Dör-
fer im Obergricht  -  von dieser neuen Ent-
wicklung  stark  betroffen  sind, eröffnet  sich
hier eine weitere  Möglichkeit,  föndeshaupt-
mann  Partl eine Ciemeinde-Auszeichnung  an-
zuheften  in der tloffnung,  er möge ihnen  ge-
gen,den  Transitverkehr  beistehen.

Oswald Perktold
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den Herren  zum f"lutzen  im Krieg  uns zu ver-

putzen.  Samstag  ist  der  Krieg  vorbei.  Und die

halbe  Welt entzwei.  Am Sonntag  sprechen  Sie

von Demokratie...ii

Veranstalterin  des Abend  ist  die iiÖsterreichi-

sche  Beyegung  gegen  den Kriegii.

Radiophonie  »Das  Kanussell«  von  Bert  Breit
Wie in unserer  letzten  Ausgabe  angekündigt,

findet  am 4. Dezember  im Tourotel  +iFostii in

Landeck  eing  Aufführung  des Werkes  des Ti-

roler  Komponisten  ßert  Breit  statt,  der  dabei

anwesend  ist  und  für  eine  Diskussion  zur  Ver-

fügung  steht.

Ein weseptliches  Merkmal  des Werkes ist  es,

daß es bereits 1967  Entwicklungen voraus-

sah, die damals  kaum  ffüa möglich  gehalten

wurden:  eine neue  Wirtschaftskrise  und die

daraus  resultierenden  politischen  Verschäf-

tungen.  Bert  Breit:  +iDamais, Bnde  der 60er

Jahre,  hat  das Karussell  bei vielen  Verwunde-

rung  und Befremden  ausgelöst.  Die Kultur-

szene hat  es als negative  Meinung  von ein

paar Schwarzmalern  abgetan.  Inzwischen

stellt  sich  aber  leider  heraus,  daß die im Ka-

russell  angesprochene  politische  Entwick-

lüng  eingetreten  ist  und der  Widerstand  ge-

gen  diese  f,ntwicklung  aufder  Thgesordnung

steht.«  Die Aussagen,  die im +föarussel1ii Zu-

sammengefaßt sind,  sollen  dazu  dienen,  den
im Text fo1gendermaJ3en  angedeuteten  Ver-

lauf  der  Oeschichte  zu verhindern:

»Am  Sonntag  sprechen  Sie von Demokratie.

Am Montag  wissen  Sie nicht  mehr  wie. Am

Dienstagsind  dieAufträgeschlecht.  Am  Mitt-

woch ist Entlassen  nur recht.  Am Freitag

kommt  ein starker  Mann.  Dann  sind  wir  dran, Der  Tiroler  Komponist  Bert  Breit.

»»Die (i1asmenarterie«  'von

Tennessee  Williams
Tennessee  Williams  (eigentlich  Thomas  La-

nier  Williams)  wurde.  1911  in Co1umbta,

Mississippi,  geboren.  Der berühmte  amerika-

nische  Dramatiker  hat  einige  der  erfolgreich-

sten  Theaterstücke  geschrieben,  die jemals

am Broadway  aufgeführt  worden  sind. »Die

Glasmenagerie«,  »Endstation  Sehnsuchtii,

»Die Katze  auf  dem  heißen  ß1echdachii,  »Die

tätowierteRoseii  gehören  heutezu  den  Klassi-

Rern derTheater-  und  filmgeschichte.  Als  sie

in den  vierzigerund  fünfzigerJahren  die  Büh-

nen der Welt eroberten,  galt  ihr Autor  als

»amerikanisches  Wunderii,  als Inbegriff  des

amerikanischen  Theaters  schlechthin.  Doch

der  !rt'olg  war  Tennesee  Williams  nicht  in den

Schoß gefallen.  riach harten Jahren  des

Kampfes  um Anerkennung  auf  dem  Theater

wurde  1945  das Stück  »Die Glasmenagerie«

ein durchschlagender  Efolg  und mit  einem

Schlag  war  Tennessee  Williams  berühmt.

Das Stück  ist  stark  autobiographisch  und  ba-

siertaufeiner  t,rzählung  mit  dem  Titel  »a por-

trait  of  a girl  in glassii.  Williams  schildert  eine

Mutter  (Amanda  Wingfield)  mit  ihren  beiden

Kindern  Laura  aund Tom zur Zeit der Wirt-

schaftskrise.  Die Familie  wurde  von  ihrem  Va-

ter verlassen  und nun sind alle drei allein

ihrem  Überlebenskampf  ausgesetzt.  Tom ar-

beitet  in einemLagerhaus  und  ernährt  damit

die ganze  familie  und  Laura  leidet  an einem

kleinen  Defekt  am Fuß und ist schrecklich

schüchtern  und  lebt  in ihrer  eigenen  Welt von

Glasfiguren  und Cirammophonplatten.  Tom

träumt  von  einem  Lebe,n in dergroßen  weiten

Weltund  aufSee.  Die Mutterversuchtverzwei-

felt,  ihren  Kindern  ihre Vörstellungen  aufzu-

drängen  und ihre  Ansichten  vom  Glück  über-
lzustülpen.

Mit der Mutter Am4nda  Wingfie1d ist Tennes-
see Williams  eine  der  großartigsten Frauenfi-
guren  der Theaterliteratur  gelungen.

Am  Innsbrucker  Kellertheater  spielt  die Rolle

der Amanda  Gerti  Rathner.  In den weiteren

Rollen  sind als Laura Kathrin  Bene, als Tom

Ciuntram  Brattia  und  als Jim  tlarald  Windisch

zu sehen.  Das ESühnenbi1d, die Ausstattung

und  die Kostüme  stammen  von Regina  Öschl-

berger, das Licht von tleinz fechner. Regie
führt  Elmar  Drexel'.

Öffentliche  Generalprobe  war  am 1.12.1987,

Premiere  heute,  Freitag,  4.12.1987,  20 Uhr.

Gespielt  wird  dann  täglich 20 Uhr  außer  Mon-

tagund  den Tagen lO. und  11.12.,an  welchen

Frau Rathner  letztmalig  im »Todestanz«  in den

Kammerspielen  zu sehen  sein wird.

Tierschutzverein
Bezirk  Landeck

t-leuteistderin  unsererletzten  Ausgabe  ange-

kündigte  Vortrag  von Prof. tlerbert  tlam-

merschmidt  zum Thema  »Sinn  oder Unsinn

der Tierversucheit.  f,r  beginnt  um 20 Uhr im

Tourotel  »Postii in Landeck.  Veranstalter  ist

der  Tierschutzverein,  Bezirk  Landeck.  [,inge-

laden  sind  nicht  nur  Mitglieder  des Vereines,

sondern  alle, die sich für  diese  Thematik  in-

teressieren.

f,CtiO

Sagenhafte  Vorgänge

in  fiauders

Zufällig  bin ich als häufiger  Begeher  des

Nauderer  Knappenkars  in der Lage, zu dem

Artikel  »5agenhafte  Vorgänge  in Naudersii

vom 20.11.1987  eine f,rklärung  abzugeben.

Dieser  Artikel  ist ein eklatantes  Zeugnis,

Wie man  m!t  99'Vo Wahrheit  und l'/o Verzer-

rung  jemand  in ein ungutes  Licht  setzen

kann.  lch weiß, von was ich rede, da ich

mindestens dreißigmal  in der l'lähe  dieses

S;eines  auf  Gemsen  oder  Murmel  (als Päch-

ter  dieses  Jagdgebietes)  angesessen  bin  -

und trotzdem  erst durch  den Hüttenwirt

von der  f,xistenz  dieses  Steines  erfuhr.

Selbst  wenn  man  von der Existenz  dieses

Steines  wußte  und direkt  vor ihm  stand,

war  es kaum  möglich,  die verwitterten  Ril-

len a1s Inschrift  zu erkennen,  und im übri-

gen geht  der Steig  an dieser  Stelle  in ca. lO

bis 15 Meter  Entfernung  vorbei  und so

konnte  der Stein  von Touristen  überhaupt

nicht  wahrgenommen  werden.  Unter  diesen

Umständen  wäre r)ur  eine Überholung  der

Schrift'an  Ort  und Stelle  durch  einen  Fach-

mann  und die Anbringung  eines  tIinweis-

schildes  am Steig  eine Möglichkeit  gewe-

sen. Diese Mögllchkeit  hätte  von der Cie-

meinde  oder  dem Museumsverein  wahrge-

nommen  werden  können,  ich weiß aber

nicht,  ob diese  5te11eri von der [xistenz  des

Steines  wußten.

Der  Ciedankengang  des tlüttenwirtes,  der.

den.iiStein  ins Rollen  brachteii,  ist aber

kaum  härter  zu beurteilen  a1s die Verbrin-

gung  von ägyptischen  Mumien  in eng1ische

Museen,  um deren  Cieschäftsgang  zu bele-

ben. Falls der Stein wieder  auftaucht,  kön-

nen Sie sich  vom Zustand  der darauf  be-

findlichen  5chrift  Ciberzeugen  und nach

Rstaurierung  kann ihn die Gemeinde,  falls

diese ihn als ihr [igentum  betrachtet,  wie-

der mit  einem  tlqbschrauber  repatriieren.

Dr. med.  Karl  Koller

Schönwies
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Mehr  Autos,  mehr  Radler,  mehr  Men-
schen  zu  Fuß? Wie der  Verkehr in der
Oroßstadt  von morgen  abläuft, wird
heute  entschieden,  Wir sollten  das
Thema  künftig  anders  diskutieren:
sachlicher  und  offener  als bisher,Vor
allem:  endlich  auch  überdie'[hbus  der
Verkehrspolitik  reden!

Zum Beispiel  über  die Kosten  des Autover-
kehrsfürunsa)le.  Dieserverursacht30bis40

Prozent  der gesamten Umweltbelastungen.
DieSchäden  müssen  repariert  werden,  für  die
Kosten  kommt  die Allgemeinheit  auf.  ('lach

dem Grun4satz, jedes Verkehrsmitte1 hätte
die von ihm  verursachten  Infrastruktur-  und
sozialen  Kosten  zu decken:  müßte  ein  System
leistungsabhängiger  Abgaben  überlegt
werden.

Abgabep  J* ;füun  l« I 41J1 ::m);3

macben

Derzeit  werden  Steuern  auf Kraftfahrzeuge
pauschal  eingehoben,  unabhängig  davon,
wieviel  ein Autofahrer  fährt.  Eine  gerechtere
Lösung  kennt  Italien;  die Steuern  werden
Über den ßenzinpreis  gezahlt,  das heißt,  die
Steuerbelastung  für  den  einzelnen  hängtvon
dengefahrenenKilomefernab.  K@nntennicht
auch hierzulande  tIaftpflichtversicherungs-
prämien  und neiie  AbgÖben  zu Deckung  der
sozialen  Kosten ki1ometerab5ängig,  etwa
überden  ßenzinpreis,  erhoben  werden.,  damit
der Autofahrer  die wirklichen  fahrtkosten
spürt?  .

Wird  dasVerursacherprinzip  vo!l angewendet,
steigen  die  Chancen  des  öffentlichen
Verkehrs.

f,in  hgißes  Eisen  ist  auch  die Reihung  der  ein-
:elnen  Verkehrsteilnehmer.  Die Straßenver-
kehrsordnungsagtim  ä l,daßStraßenmitöf-
fentlichem  Verkehrvonjedermann  unterglei-
chen  ßedingungen  genützt  werden  können.
In der Praxis  be4eutet  daä wenig. Denn 70
Prozent  aller  ßewegungen  in derStadt  leisten

ruß<4änger, fußgänger wollgn sicher, be-
quem  und geradlinig  ihren Weg gehen,  sie
müssen  die Straßen  jedoch  mit Nachrang
überqueren,  man  zwingt  sie zu Umwegen.  Die
Straßenverkehrsordnung  kann also an dtr
Lenkerperspektive  der Verketirsorganisation
wenig  ändern.  Auch  fehlt  in der Verordnung
der Vorrang  des Fußgängers  auf  markierten
Gehstreifen.  Fußgänger  dürfen überhaupt
erst  die fahrbahn  betreten,  wenn sicher  ist,
daß andere  Straßenbenützer  nicht gefährdet
werden.

Benihigter  Verkehr  bedeutet  mehr  öffentlicher  Yerkehr
chen  Schutz,  und zwar in jeder  Verkehrssi-
tuation?

DieSituation  aufunserenStraßen  wird  immer
extremer.  Ein Umdenken  könnte  bei einigen
Prinzipien  der Straßenverkehrsordnung  der
!"liederlande  ansetzen.  Dort  haben  auf  öffent-
lichen  Straßen vorerst die Radfahrer Vorrang,
es folgen  die öffentlichen  Verkehrsmittel,  dÖr
Autoverkehr  rangiert  an dritter  Stelle.
Der  Ruf' nach  einer  autogerechten  Stadt  wird
leiser.  Der neue  tlit  der  Experten ist die fuß-
gängerfreundliche  Stadt,  wobei  der Autover-
kehr  auf  ein notwendiges Maß reduziert wer-
den soll. Der Möglichkeiten,  Verkehrsberuhi-
gung  zu erreichen,  sind  viele.  Das Angebo't
reicht von Straßenrückbau, Schaffung  von
Park-  und  Ride-Standorten,  Radwegebau,
Lkw-Nachtfahrverbot  und  Tempo-30-
Beschränkungen  tiis zur Wohnschutzzone.
Bei derVergabe  von Subventionen  gollte  dem
öffentlichen  Verkehr  Priorität  eingeräumt
wer&n.

Leidei  blieben  viele  der erwähnten  Möglich-
keiten  in Österreich  bis heute  ungenüt:zt.  Die
Verkehrsberuhigung  geht  schleppend  voran,
noch  immer  hat  in der  Planung  der  Autover-
kehr  stärkeres  Oewicht.
Auch  die Tarife  im öffentlichen  Verkehr  sind
ein Thema,  das leidenschaftslos  erörter  wer-
den müßte.  Tarife sollen  einen  Teil der Be-
triebskosten  des Massehverkehrs  decken,  in
Wien  tun  sie das zu etwa  60Prozent.  ffun  hört
man,  meist  vor geplanten  T!ariferhöhungen,
dasArgument,,  mansol)te  U-f5ahn,  Tram  und
Bus überhaupt  über Abgaben  finanzieren.
Die Anhänger  dieses  Modells  treten  für  den
l'lulltarir ein und  schlagen  vor, von allen  Er-
werbstätigen  einer  Stadt  zum ßeispiel  eine
monatlicheAbgabezuverIangen.  DieSumme
dieser  Beiträge  soll  den früheren  anarifeinnah-
men entsprechen.  Da die Abgabe  allen -
auch  den Autobesitzern  - abverlangt  würde,
erwartet  man  sich eine stärkere  E!enützung
öffentlicher  Verkehrsmittel.

Kritiker  dieses  Abgabenföodells  wenden  ein,
man  könne  nichtdieAutofahrerzur  Kasse bit-
ten,  ohnegleichzeitig  auch  von  Touristen  und
[inpendlern  einen  Beitrag  zu verlangen,  Und
das gehe  halt  nur  über  Tarife.

Vprkrhrsapaprrhale  statt

uz-Fauschale
Auch über  finanzielle  ESegünstigungen,  die
Autofahrerheutegenießen,istzu  reden.  Zwar
schaden  zu viele  Autos  einer  Stadt,  trotzdema
wird.man  heute  fürs  Autofahren  tielohnt  -
mit  dem  kleinen  Kfz-Pauschale.  Wäre es nicht
sinnvoll,  einen  steuerlichen  Anreiz  auch für
jene  zu schaffen,  die öffentliche  Verkehrsmit-
tel, etwa  für  die Fahrt  zur  Arbeit,  benutzen?
Sollte  nichtdas  Kfz-Pauschalein  ein  allgemei-
nes Verkehrspauschale  umgewandelt  wer-
den?  Dieser  Fixbetrag  könnte  grundsätzlich
allen  für  die  fahrt  zur  Arbeitgewährt  werden,

ob sie nun  Auto,  ßus, Tram  oder  U-Bahn  be-
nützen.

. r'loch ein Ciedankenspiel:  Könnte  ein derarti-
ges  Verkehrspauschale  nicht  als l'lahver-
kehrsabgabe  kassierf  werden,  um den Nullta-
rifoder  zumindest  einen  Billigtarif  auföffent-
lichen  Verkehrsmitteln  zu finanzieren?
Der Stadtverkehr  von morgen  muß  umwelt-
freundlich  organisiert  sein.  Städte  sollen  sich
verpflichten,,  vonsich  auszusagen,  wiedeut-
lich  sich die Verkehrsgewohnheiten  in zehn,
in zwanzigJahren  verändern  sollen,  wie  groß.
etwa  die Zuwächse  an Verkehr  bis zum  Jahr
2000seinso11en.  DieChancemodernerStadt-

politik  1iegt  dabe:i in verstärkter  Aufklärungs-
arbeit  pnd  in der  finanziellen  Beteilijung  der
Autolenker.  SieliegtauchineinerVielzahfüon

Detailmaßnahmen. DieReduzierungvoneini-
gen  Stellplätzen  bei derSanierung  eines  Stra-
ßenstückes  wird  mehr  Bewußtsein  schaffen,
als die Publikation  geduldigen  Papier.ii

(Gekürit  aus
iiWirtschaft  und Umweltii

Die Ferien  des Journalisten  B
Vorgestellt  vou  ku,luiulk  !!;cXp':uipr

MancheBüchersind wie  Verkehrsmittel, so-
lange  sie nicht  aus dem  Leim  gehen,  ist man
mitihnenzufrieden,  man5enütztsie,  aberes
fällt  eine:m nichts  Bemerkenswertes  dabei
auf. »Die Ferien  des Journalisten  B.« sind  so
einVekehrsmittel,  man  kommtdamitgünstig
in der Unterhaltungvon  A nach  B. Mehr  kann
man  nicht  dazu  sagen,  mehr  will  dieser  Ro-
man  offensichtlich  auch  gar  nicht.
f,s geht  nach  dem  gleichen  Motto weiter, wo
es schon  bei der  Moebiusschleife  nicht  weiter
gegangen  ist.

Jemand,  in diesem  Falle ein Wiener  Journa-
list,  muJ3 zur  Kur. tn diesem Roman liegt das
Kurdorf  in der Nähe von Innsbruck,  und es
heißt Fluns.  Der  Journalist ist eine sehr prak-
tische  rigur, er läßt nämlich  auch während
der  Kur  dasSchreiben  nicht,  und  so wird  bald
einmal  ein Roman  daraus.
Damitauch  dortetwaspassiert,  wogarantiert
nie etwas  passiert,  gibt  es im Kurdorf  ein
Kirchlem.  Damitauch  im Kirchleinetwaspas-
siert,  wird darin  ein Peterle  verehrt. Damit
dochYiochetwaspassiert,  wirddieVerehrung
des Peterle  gestrichen.  (Der Klappentext will
uns einreden,  daß das Anderle von Rinn ge-
meint  sein könntei  Aber  selbst beim einge-
mauerten  Anderle  ist  mehr  los als in diesem
Roman.)  !inmal  bittet der Journalist um
einenCieschIechtsverkehr,  dennerdann  auch
bekommt.  Dänach  hat  er ein schlechtes  Cie-
wissen.  Dann ist  die Kur aus und dan ist der
Roman  aus.

ffelmut  Schinagl:  Die rerien des Journali-
sten ß. Roman.  München.  riymphenburger
1987.  324  Seiten.  265,20  öS.
tlelmut  Schinagl,  geboren  1931,  lebt in Imst.

VPr@rr'hr'h"«  uli:HuuH
nur  schleppend

Sind darr;it  Autofahrer  gemeint?  Oder  hätte
nichtderschwächsteVerkehrstei1nel';imerdas

Recht  auf  größte  Sicherheit,  auf  bestmögli-
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Nach  dem  ffochwasser
Ausstellung  flochwasser  1985  Zeug-

haus  - Restaurierung  - Präparierungin

der  Studio-Oalerie  des  Tiroler  Landes-

museumsFerdinandeum  in  Innsbruck

25.11,1987  - 6.1,1988,  Dj-Sa  IO-12,

i4-1'7  'Uhr,  So 9-12  Uhr,  Mo ge-

schlossen.

Am  6. August  1985  wurde  zusammen  mit
dem  Innsbrucker  Stadtteil  Dreiheiligen  auch
das Zeughaus  Kaiser  Maximilian  I. durch  die
Sill überschwemmt  -  zum  ersten  Male in sei-
ner 483jährigen  Oeschichte. Das im Zeug-
haus  eingerichtete Yiroler Landeskundliche
Museum  -  es beinhaltet  im wesentlichen  die
naturwissenschaftIichen  und . historischen
Sammlungen  des Tiroler  Landesmuseurps,
wurde  dabei  schwer  verwüstet.  Nach der  flut
waren  alle &stände,  die in den Kellerdepots
und  im Erdgeschoß  bis zu einer  ttöhevon 112
cm  gelagert  waren,  durchnäßt,  einge-
schlammt  oder  weggeschwemmt.
Durch  den Einsatz  des Museumspersonals,
vieler  Freiwilliger,  von feuerwehr,  Rettung
und  Folizei  und  des ßundesheeres  gelang  es,
alle Besucher  unverletzt  zu retten  und  etwa
90 m3 Sammlungsmateria1  beschädigt  zu
bergen.  Alles  geborgene  Gut wurde  sofort
tiefgefroren,  um es bis zur  späteren  Restau-

rierung  zu konservieren.  E!S lagert  bei minus
30 Grad C im Kühlhaus  der Fa. Unifrost  in
Bergheim  und  wird  von dort  in kleinen  Einhei-
ten zu den Restaurierungswerkstätten  ge-
bracht.

Über  !/2 Million  beschädigter  naturkundlicher
Objekte müssen  restauriert werden.  Oroße
Teile der völlig  von feinem,  grauen  fluß-
schlamm  eingehüllten  Wirbeltiere  konnten
im Jahre  1986  von der dänischen  Spezialfir-
ma tledegaard  fachkundig  hergestellt  wer-
den. Die Restaurierupg der umfangreich<n
Insektensamm1ungen,  der  Herbarien,  der  Mi-
neralien,  Gesteine  sowie der Skelettsamm-
lung  erfordern  neben  hervorragendem  Spe-
zialwissenauch  den  Einsatz  neuer  Methoden.
Die Käfersammlung  kann zum ßeispiel  mit
einer  modernen  Ultraschalltechnik  gereinigt
werden.

Für die Restaurierung  der Urkunden,  Land-
karten,  der  Bücher  und  tIerbarien  ist  die vor-
dring1ichste  Aufgabe  die Trocknung  und  Des-
infektion  der Objekte.  Dabei  wird  das Tiroler
Landesmuseum  Ferdinandeum  durch  die
Österreichische  -r'lationalbibliothek,  die Akaj
demiederBildenden  KünsteunddasMuseum
für Völkerkunde  in Wien unterstützt.  Brst
nach  diesenSicherungsarbeiten  kann  mitder
eigentlichen  Konservierung  und Restauriel

rung  in der Restaurierungswerkstätte  für  Pa-
pier  im Ferdinandeum  begonnen  werden.  Me-
chanische  und  chemische  Verfahren  reinigen
und  festigen  Papiere  und Pergam'ente.  Gebör-
stene Siegel sol)en gefestigt,  verwaschene
Tinten  wieder  lesbar  gemacht  werden.

r'lach der  Fertigstellung  alIerdieserlangwieri-
gen Arbeiten  werden  alle Objekte  den Kusto-
den der einzelnen  Samm1ungen  übergeben,
die  nun  das zum  Teil nicht  mehr  beschriftete
Material  neu zu bestimmen  und  einzuordnen
haben.  Mit  dem  Abschluß  dieser
Restaurierungs-  und Auföauarbeiten  kann
erst  in Jahrzehnten  gerechnet  werden.

Die Restaurierungskampagne  ist zu einem
landesweiten  Anliegen  geworden:  Das Land
Tirol  stellte  bisher  5,5  Millionen  bereit,  3 Mil-
lionen  stehen  für  1988  zur  Verfüung  und die
Tiroler  ßevölkerung  brachte  in vie)en  Spen-
denaktionen  über  S 600.000.  -  auf.

Die  Ausstellung  gibt  einen  kleinän  Einblick
in dievielen  Probleme  der  Konservierung,  Re-
staurierungund  Präparierung.  1n den vergan-
genen zwei Jahren ist vieles ge5chehen,  aber
nurein  kleinerAnfangin  derBewältigungder

Restaurierungsmaßnahmen  ist gemacht.
Mitarbeiter  der  Restaurierurigswerkstätte  für
Papier  und  dtLr rfaturwissenschaftlichen
Sammlungen  xeigen  Montag  bis heitag  wäh-
rend der Öffnungszeiten  der Ausstellung  an
den betroffenen  Objekten  Arbeitsvorgänge.

Bei  der Stchtung  eingesch0ammter  Bestände.
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BLÄTTF,R W[Dr,R DAS Vr,RCJESSf,fi

Eltern  und  Kinder  im

Konzentrationslager  Auschwitz

In der ontifaschistischen  Schriftenreihe  »Brücke  der Oesel1schaft zum Men-

schen«  erpchien -  zusammöngestellt  von OswaldAmstler  -  im Sensen-Verlag

Wien 1892  fjeft  2 mit  Dokumentationen  über  Kinder  in den Konzentrationsla-

gern der r'lationalsozialisten.  Die Beweggründe  für  solche Veröffentlichungen

stellt dertIerausgeberso  dar: ii,Aaß  die Elternliebe  versagen mußte,  machtlos

war (,,.) gegenüber  derperfekten  Bürokratie  des Massenmordes  und  derMord-

praxis  deruniformierten  Mörder. Auch  hierdaherdieMahnung  (,,,), alleszu  un-

ternehmen, daßnie  wiederde7n Ungeistder[ntol1eranz, desRassismus,  desAn-

tisemitismus undderMiJ3achtungderMenschenwürde  dieMöglichkeit  gegeben

wird, sich  zu  verbreitenrr,

Solidariföt  fiäftlinge  mit  Kindeni  a Das Kind  war schon  zur  tiälfte  sichtbar.  Ich

im Konyentratinnrilagür  Attschwitz  ging zu der Frau und zog das  Kiiid  g@nz

Auch  Kinder  haben  eine  Zeit1ang  in Konzen-  aus  ihr  heraus,  wickelte  es in  Kleidungs-

trationslagern  gelebt  -  einige  haben  diese  stücke,  dje  im  Waggon  htrumJagen,  und

Zeit  sogar  überlebt,  obwohl  allein  ihre  Unter-  legte es neben  die  Mutter  auf  den  Boden.

bringung  dort  bereits  eirie  indirekte  Form der  Dann  ]ief  ich,  so schne]J  ich  konnte,  zu

Ausrottung  war. Meist  sind es Jungen,  die  den  anderen  Waggons,  wo  ich  Lebensmit-

dem Zufall  und harter Arbeit ihr Leben ver-  te] ges@hen  hatte. }ch nahm  etwas davon

'danken.  und  brachte  es der  frau.  Da bemerkte  Baretz-

So sind  Kinder  mit  Transporten  aus There-  ki,  daJ3 etwas Besonderes  vorging.  Er kam  nä-

sienstadt  ins Vernichtungslager  Auschwitz  her,sahdieFrauunddasKind.»WasspieIstdu

gekommen.  Zusammen  mit  ihren  Angehöri-  hier  mit dem Dreck?«  schrie  er und schlug

genwurdensiezunächstohneSeIektionenim mich. Dann  trat er mit dem fuß  nach  dem

sogenanntenfamilienlagervonBireknauun-  Säugling,sodaßermehrereMeterweitinsGe-

tergebracht.SechsMonatedurftensiedortle- lände'.flog.  Schließlich  brüllte  er: iißring  mir

ben.IndieseyZeitrichtetederjüdischeEr-  dieScheiJ3eher!iiAberalSiChdasKindaufhe-

zieherF'redyffirschindiesemLagereinKin-  benwollte,sahich,daßesschontotwar.Die

derheim ein, in dem einige hundert Kinder, Frau  starb  noch  im Waggon.  Er hatte  auch  sie

mit Wissen  und Unterstützung der  SS, affige- noch  geschlagen,

sichts der Gaskammern ein relativ qlückli- luigirerril:Dr.Wolken,derdamaIsdieFunk-

ches Leben führten. Nach secjts Monaten tion eines  Schreibers  im Krankenblock  hatte,

wurden diese Kinder ebenso vergast wie ihre versprach mir, mich zu verstecken oder  auf

f,ltern, und das Kinderheim hörte auf zu exi- einen.anderen  Block  zu übertragen.  Er riet

stieren.

VeraAlexanderi  EinesTages  kam  eine  Unga-

rin mit  einem  kleinen  Kind  in meinen  ßlock.

Es gelang mir, die beiden eini@e Wochen
dort  versteckt  zu halten.  Schließlich  muß

esaberdoch  derAufseherin  {rmaGresezu  Oh-

ren gekommen  sein. Jedenfalls  erschienen

eines  Tages SS-Leute  und  holten  das Kind  ab.

Von Leuten.  dieimSonderkommandoarbeite-

ten, hörte ich später,  daJ3 rrian  das Kind  ins

Feuer geworfen  habe. In derselben  l'lacht

noch  ging  die Mutter  an den unter  Hochspan-

nung  stehenden  Stacheldraht.

Simon  Gotland:  f,ine  Zeitlang  arbeitete  ich

andeiRampevon  Birkenau.  1ch mußtebei der

Ankunft  von Transporten  die Waggons  entla-

den helfen.  Der SS-Mann  ßaretzki  sagte  mir

einmal,  er gebe  mir  jeweils  zehn  bis zwanzig

Minuten  Zeit,  um die Waggons  zu öffnen  und

die 1nsassen  herauszutreiben.  Als  ich die Tür

öffnete,sahich,daßessichbeidenAnkömm- I  %

lingen  um Kranke  hanÖelte,  3.000  Kranke  di-

rektausdemKrankenhaus!Ünterihnenwar  -'

auch  eine  frau,  die auf  dem  Boden  des Wag-

gons  in den  Wehen lag.  Sieschrie  fQrchterlich.
Kinder und Mütter auf der Verladerampe von Auschwttz auf dem  Weg  zu den  Gas-

kammern.

mir, den  Block  nicht  zu verlassen  und  auf

die  obersten Betten  zu kletteni  und  mich

in einer  Ecke  gut zu verstecken,  wenn  ein

SS-Mann  auftauchenoder  irgendeine  Kontrol-

le vorgenommen  werden  sollte.  Wolken kam

oft zu mir, tagsüber  und auch  abends,  und

gab mir immer  Ratschläge,  wie ich mich  ver-

halten  sollte,  um nicht  entdeckt  zu werden.

Von Block  IO brachte  man  mich  auf  Block  13.

Auf  Wunsch  von  Dr. Wolken  scHmuggelte

mtch der Unterkapo,  ein französischer

Jude,  in einen  gerade  aus Rhodos  eingetrof-

fenen  Transport  ein. Auf  diese Weise erhielt

ich eine tläftlingsnummer  und wurde  regi-

striert.  AlsaufBlock  13  eineSelektion  drohte,

brachte  mich  Dr. Wolken  auf  Block  12. Denn

da ich einejüdische  Nummer  hatte,  bedeute-

te natürlich  jede  Selektion  eine Ciefahr für

mich.  Darum  habe ich auch  grundsätzlich

weder  in Block  2 noch  in Block  13  geschlafen

und wurrJe dort  nur  als tläftling  geführt.  M-

sächlich  arbeitetÖ  ich beiDr.  Wolken in der

Ambulanz.

Stanislaus  Glowa:  120  Jungen  zwischen

acht  und sechzehn  Jahren,  aus der Gegend

von Zamosc  stammend,  wtirden  im Jahre

1943 in den Block 20 eing<liefert.  Sie waren

hungrig  und verschreckt,  man  hatte  sie ge-

' schlagen.  Ich  besorgte  ihnen  Suppe.  Im-

mer  wieder  fragtensie,  was mitihnen  gesche-

hen werde,  ob man  sie töten  werde.  Und war-

- um.  Die Jungen  mußten einige  Stunden  wär-

ten.  Erst  am l'lachmittag  erschienen  Schwer-

pe und  Hantl,und  es dauerte  lange,  bis sie die

Aktion  beendet  hatten.  Affi  ersten  Tag wur-

den achtzig  der Kinder  getötet,  die übrigen

am nächsten %.
Dr. Miklos  Nyiszlii  Der Leiter der Verga-

suttgskommandos  stürmt  in mein  Zimmer.

Atemlos  teilt  er mit,  man  habe  unter  den Lei-

Gemeindeblatt  4.12.87



chen  ein noch  lebendes  Mädchen  gefunden.

Ich greire  nach  meiner  /Vzttasche  und  renne

mitihm  in dieCiaskammer.  An der  Wand liegt,
halb  von Leichen  bedeckt,  der  naökte  Körper

einesjungen  Mädchens.  Esröchelt.  Wirbefrei-

en den fast  leblosen  Körper,von  den darfü,er

liegenden  Leichen.  Ich trage  das etwa fünf-

zehnJahreaIteMädchen  in denbenachbarten

Bau, lege es auf  eine  Bank  und gebe  ihm  drei

Injektionen  in den Arm.  Die Leute  decken  den

eiskalten  Körper  mit  einem  dicken  Mantel zu.

t,iner  läuft  in die Küche,  um heißen  Tee oder

Suppe  zu holen.  Unsere  Bemühungen  ha-

ben  Erfolg.  Das Mädchen  wird  von  einem  tIp-
stenanfall  geschüttelt  pnd  gibt  eföen  dicken

Schleimklumpen  yon  sich.  Es öffnet  die Au-

gen und  starrt  zur  Decke.  Die Ate,mzügq  wer-

den immer  tiefer...  Ich  rede  ihm  leise  trö-

stend  zu; Endlich  bekomme  ich auf meine

rragen  die erste  Antwort.  Ich will  es nicht  un-

nötig ermüden  und  erfahre  nur,  daß es sech-

zehn Jahre  alt ist und mit  seinen  !ltern  aus

Siebenbürgen  deportiert  wurde.Meine  Ge-

danken  überschlagen  sich..lch  spreche  mit

. den anderen.  Wir überlegen  fieberhaft:  Was

soll mit  dem Mädchen  geschehe(i?  Eines  ist

sicher:  Hier kann  es nicht  bleiberi.  Viel Zeit

zum l'lachdenken  bleibt  uns nicht.  Ober-

scharfüh+r  Mußfeld,  Kommandant  des Kre-

matoriuyns,  macht  seinen  gewohnten  Kon-

tro1lgang.  Als er an der offenen  Tür vorbei-

kommt  und uns zusammenstehen  sieht,

fragt  er, was los s'ei... Ich  flehe  ihn  um  Gna-

de an, es nützt  nichts.  Eine Viertelstunde

TIROLEE LANDESMUSr,UM  r'ERDIfiAr'iDEUM

Nax  von  Esterle  1870-1947
Anläßlich  der Wiederkehr  seines  40,

Todesiahres  findet im Tiroler  Landes-
museum  Ferdinandeum  vom  24.  No-

vember1987biszum  10.  Jänner1988

eine  repräsentative  und  umfassende

Ausstel1ung  mit  Werken  des Tiroler

Künstlers  Max  von  Esterle  statt,

Max von Esterle  gehört  unbestritten  mit  zu

den facettenreichsten  und vielschichtigsten

PersönlichkeitenTirolsinderersten  tlälfteun-

serer Jahrhunderts.  Die Spannweite  seines

umfangreichenSchaffenserstrecktsich  nicht

nur  von der  Landschaftsmalerei  und  der  Por-

trätkunst  bis hin  zur  graphischen  Gestaltung

von Plakaten,  f,x libris  oder  Vignetten,  auch

in der Karikatur  und in der Kunstkritik  hat

fisterleBedeutenaes und  fürdie  geistige  und

kulturelle  Situation  in Tirol  zu Beginn  unseres

Jahrhunderts  Bestimmendes  geschaffen.

Sein Ruf als hervorragender  Maler vorwie-

gend  derheimischenWinterlandschaft  ist  unr

bestritten.  Von seinerAusbildung  an der  f,co-

le des ßeaux  Arts  von 1897  bis 1900  in Paris

und  dem ansch1ieJ3enden  Studium  bis 1904

an der  Akademie  in München  ge;prägt,  zeigt

sich  in seinen  Schneelandschaften  die Faszi-

nation  für  den Spätimpressionismus  ebenso

wie die (!inbindung  sezessionistischer  Facet-

ten. Mit  seinen  zum  'Iaeil lyrischen  und stim-

mungsvollen  Schpeebildern  nimmt  f,sterle

unter  den zeitgenössischen  lnterpreten  der,

heimischen  Winterlandschaft  eines  Artur  Ni-

kodem,  Alfons  Walde oder  Otto  Rasim z.ES.

zweifelsohne  eine führende  Stelle  ein. Dane-

ben unterstreichen  aber  auch  Esterles  übti-

gen Landschaftsbilder,  Blumenstilleben  und

Porträts  sein malerisches  Können,  das vor

allem  seinen  Bildern  der frühen,  bis in die

20erJahre  andauerndenel'sten  Schaffenspe-

riode  zugrundeliegt.

Nebenseiner,Malerei  dominierend  ist  Esterles

Tätigkeit  als Karikaturist  und Kunstkritiker

die  in erster  Linie  in enger  Verbindung  mit  der

Kulturzeitschrift  +iDer Brennerii  zu sehen  ist.

Mit dem  tlerausgeber  des »Brenneri;,  füdwig

von  Ficker,  befreundetund  selbstdem  frühen

Brenner-Kreis  angehörend,  erweist  sich

Esterle  gerade  in den von 1910  bis 1913  im

»Brennerii  veröffentlichten  Karikaturen  und

Kunstkritiken  als ein kritischer  und  scharfer

Beobachter  des geistigen  und  kulturellen  Le-

bens.der  Jahre  vor  dem  Ausbruch  des Ersten

Weltkrieges.  In ihrer  Konzentration  auf  einen

äußerst  knappen  Zeichenstrich  der Zeichen-

kunst  eines Olaf Gulbransson  verpflichtet,

schafft  Esterle  mitseinen  Karikaturen  ein mit

zutrefender  Prägnanz  entlarvendes,  aber

auch  beschaulichesCharakterbi1d  berühmter

Persönlichkeiten  Tirols;  in den Kunstkritiken

greift  Esterle  mit  wohldurchdachten  Formu-

lierungen  in das aktuelle  Kunstgeschehen

dieser  Zeit ein,  wie die in den die Ausstellung

begleitenden  Katalog  aufgenommene  kleine

Auswahl  an Kritiken  beweist.

später  wird  das Mädchen  in den Vorraum  des

Verbrennungssaales gebracht. Cienickschuß.

Bella  lmmerglück-Szlamoviczi  ßei Selek-

tieren  stand  Dr. Mengele  an der Rampe  und

pfiff  die Arie  des Cava-rodossi  aus »Toscaii  -

+iUnd es leuchten die 5terne...«  Mit größter

Seelenruhe  und in sichtlicher  Zufriedenheit

entschied  er durch  eine  Wendung  des Kopfes

über  Leben und  Tod. Mengele  kannte  ich sehr

gut.  finmal  wandte  ich  mich  an fön  mit

der Bitte,  ein fünfzehnjähriges  gesundes

und schönes  jüdisches  Mädchen,  Tochter

eines  Arztes  aus Radom,  am Leben  zu lassen.

+iSie ist  zujung  zum  Lebenii,  erwiderte  er. Und

so mußte  sie auf  seine  Weisung  sterben...

f,sterles  weitgespanntes  graphisches  Schaf-

fen wird  darüberhinaus  durch  frühe  maleria

scheZeichnungausderPariserZeit,  ffolz-  und

Linolschnitte  und  durch  eine Reihe von f,x li-

bris  dokumentiert,  in denen  in der Hauptsa-

che  seine'Vorliebe  für  die  dekorative  Linie  des

JugendstilsaugenscheinIich  wird.  Plakatefür

den Tiroler  fremdenverkehr  als auch  für  pri-

vate Auftrffggeber aus der heimischen  Wirt-

schaft  ergänzen  den Uberblick  über  die gra-

phischen  Arbeiten-.

Im Anschluß  an die Ausstellung  imaTiroler
Landesmuseum  Ferdinandeum  wird  diese in

Zusammeriarbeit  mit  dem Forschungsinsti-

tut  i+Brenner-Archiv«  der Universität  Inns-

bruck  und dem Südtiroler  Kulturinstitut  in

Bozen veranstaltete  Schau  im Waltherhaus,

dem  Ausstellungsort  des Südtiroler  Kulturin-

stituts  in Bozen,  gezeigt  werden.

Öfhiungszeiten:

25. I'lovember  1987  bis 10. Jänner  1988,

DienstagbisSamstagvon  lObis  12 Uhr, 14bis

17 Uhr, Sonntag  9 bis 12 Uhr, Montag  ge-

schlossen.

Nax  v. Esterle,  imintertaypt,  1904,  Privatbesitz
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«aiuiei sLillsCtl lVIOlinucgiouidl niue m"l l L"ic'h'ituiuic; fl"o:'s'e"n. wac-aa-hsen*iaaaaoösto-e-r-l7n-Iananaas-bar-u-ca a;a +za wa+ea *i* asaaOa ma"m"er" I n ; hre n 51asse n Kelch e n glü Ot
ßjH(y  y@yl den [1(Hj5(34 i5(  g(H5d1l055((1,  setner K}ndFleti ver1e5ie er In Pefföeu bel Ver- gehe'mer Frost. f,r wird sie morgen '
By[  d(51' ffydB 35(y  i5i  p(;i(l 2j5l,  wandten*  1n se!nem Piueb iiDaS unversehrte schließen.

Jahrii erinnertersich  an dieMonate +iAm fuße

des Riffler«  mit  ihren  unauslöschlichen  Ein-  Am Brombeers'auqh d'e schwarzen
ffPrhf,taheutl

drückenausderSchmiededesVetters,andie  Beeren'
Re'fe B'nen duffen durch das Z'mme' Wildheit  eines Gewitters  und die tosenden  d'e Berbe"ze ro' -
frühes Dunkel füllt den lieben Raum. Wasserschäume,  die  aus  der  Schnanner  eS Süßt und bittert sie der Tod.
ImmerträumenwirdengleichenTraum, KlammhervorschossenundVerwüstungan-  ErwirddievoIIenßüschemorgenleeren.

und eS duf'en d'e B"nen 'mme' "h'e'e' . Im Blau des tIimmels  ist ein Sehnen

lmmerwarderkleineCiartenbunt,  JosefleitgebwurdeLehrer.Ernahmdanndas nachgrenzenlosemRaum."

Studium der Rechtswisschenschaften auf. BS geht ein Schauer  durch  den Baum.und d'e Nach' kam früher und w' Seine  f,indrücke  im Ersten  und  Zweiten  Welt-

w'a,uescdhiefernei'fen Türkenä,cker  rauschten,  krieg suchte er ebenfalls sprachlich zu verar- -yR'5nngesn'tm erglänZf es Von verhaltnen
und der  Mund  schrie  stumm  n,ich  einem  beiten. 1945 -wurde Leitgeb 'Stadtschulin-

spektor von Innsbruck.  1950  erhielt  er.den

Mun' Osterr. Staatspreis für Literatur. Bereits 1952 0i(5  8i5yH(5HHBdi

Manchmal  sangen  Schnitterinnen  fern,  Verskarb er am '  Apr" 'n Innsbruck. Sein O Augenblick,  wenn  in der reinsten  Helle

und wir  schämten  uns zu sehr, zu weinen.  Werk umfaßt Prosa und Lyrik sowie Aufsätze des tlimmels,  ewig  vorbestimmt,

Ach,  mein  Mund,  Geliebte,  will  den deinen.  und Abhandlungen in Zeitungen und zeit-
GroßimFensterstehtderersteStern.  schriften(erwarauchMitgIieddesiiBrennerii- andennochtiefgeheimerSteIIe

Kreises).  Lyrik:  Musik  der  föndschaft  (1922),  der Abends'ern erg'mmf"
Immer  wird  der  Stern  im Fenster  stehn,  läu'erungen (1938)' "ta somn'um bre'e als pulste  dort  in zarten  Schlägen

immer  werden  wir das Cileiche  träumen.  (1943)- IJe5enszetc"en (1951)- Sämtliche Cie- der Schöpfung  ganze  Liebeskraft

0 wie schwirrt  der tlerbstwind  in den  dichte (1953)a  der leise Kommenden,  der l'lacht  entgegen

B5umenI  Prosa: Kinderlegende (1934), Christian und als regte sich's  dort  knospenhaft

Binmal  werden  wir  wie Laub verwehn.  Br'g"'e (Roman- 1937)- Am Rande deS Kr'e-
geS (1942)- Trtnkt- O Augen (1942)- VOn Blu- und spränge  auf  zum  Stern  und  glühte

Werden,  wenn  es dunkelt,  niederwehn  m(' n- Bäumen Llnd Mus'k (1947)- Das unver- unsichtbar  fort  im Raum.

zu der warmen  f,rde  und verwesen  sehrte Jahr (Roman einer Kindheit, 1948), bis Blüte  über  ßlüte

und,wennsiedasObstzusammenIesen,  Kleinet:rzähIungen(l95l),Abschiedundfer- aufbriChtamSternenbaum'

in den Duft  der Birnen  übergehn.  neS ßtld (AuS dem "aCt'llaßi 1959)-
Und im lieben  frühherbstdunklen  Raum  'm "aymon-Verlag kamen jeiZt der Band zu tausendfältigem  Gefunkel

werden  sie den schönen  Winden  lauschen,  "AusgewäMe Gedichte«, ausgewäh1t und und Ciott  i'm goldenen  Geäst

wiesiedurchdieTürkenäckerrauschen  -  eingeleitetvontIelmutSchinagl,heraus,dem dief,rdeausdemabgrundtiefenDunkel

allesträumenwir,auchihrenTraum.  wirvorIiegendeGedichteentnommenhaben. heimlocktinslichtgeflochtneriest.'
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ASBEST

Behörde  ist  tätig
Unser Artikel  »Risikofreude  am  falschen

Platzii hat  -  wie die Reaktionen,zeigen  -  ein

starkes Echo  gefunden  (unter  das sich auch

falsche  Töne mischen).  Es gibt  eine Spezies

von  Bürgern,  die sich  eine  tletz  daraus  macht,

andere  durch  abenteuerliche  Inferpretatio-

nen in Zusammenhänge  zu verwickeln.  So

wurdederim  t1ausMa1serStraße20  tätige  Fri-

seur  Steiner  mit  der  Frage konfrontiert,  ob er

nun  seinen  Kunden  tatsächlich  auch  Asbest-

zementfeinstauh  offeriere.  f,s sei gern  bestä-

tigt, daß Steiner damit nichts zu tun  hat  und

die Passanten längst wieder ohne Oe7ahr 0e-
denfalls  in bezug  auf  eine  mögliche  Asbesto-

se)diesen  Bereich  derMalserStraßepassieren

k6nnen, denn die Bezirkshauptm4nnschaft
ist tätig  gewoiden.  Sie untersucht  den Fall.

Der Sinn  solcher  Artikel  ist  es nicht,  jeman-

den an den Pranger  zu stellen.  Wenn  jedoch

durch  fahrlässiges  tIaride)n  Ciefahren  für  die

Bevölkerungentstehen,  istes  PfiichtderPres-

se, dagegen  aufzutreten.  Zur  weiteren  Irifor-

mation  über  Asbest  und die Ciefahren  für  die

Gsundheit,  die u.a. durch  eine  fa1sche  Art  der

E!earbeitung  von  Asbestzementprodukten

entstehen  können,  ein Zitat  aus dem  Umwelt-

Lexikon  von Kiepenheuer  &' Witsch,  1985:

»Asbest  ist die Sammelbezeichnung  natür-

iich  vorkommender  faseriger  Minerale  aus

Magnesiumsilikat  und Eisen-, Magnesium-,

Aluminium-  und CalLiumoxid  und Silizium-

dioxid.  Von densechsverschiedenen  Arten  ist

vor  allem  Weißasbest  (Chrysotil)  von techno-

SCHEF,IBr,r'i IM BEZ[RK

logischer Bedeutung. Seine faserstruktur  er-  1943.  Die Asbesttasern  bohren  sich dabei  in

inögliclit Jic Spaltung in biegsame Fasern  -das  Lungengewebe  und führen'  zu chroni-

von mikroskopischer Feinheit, die reißfest, schen  Entzüdnungen,  die nach  einer  langen

spinnbar, hitzebeständig, isolierfähig und'  Latenzzeit von 15-40  Jahren.zu  Lüngenkrebs

kofreude  am  falschen  chemisch beständig sind. führen können. f,rst um 1960 setzte sich die
?ieaktionen,zeigen-ein  Mittlerweile sind ca. 3000 Verwendungs- Gewißheit durch, daß zwischen einer auch
en(unterdassichauch  zweckefürAsbestbekannt,dieeineWeltpro- nurkurzzeitigenAsbeststaubbelastu-ngund
n,  ,s  gibt  eine Spezies  duktion von 5,36 Mio tim Jahr 1978 (4,9 Mio dem an sich seltenen Rippen- und Bauchfell-
einehetZ,arausmacht,  t/l980)nachsichzogen.lnderBRDgingfü.r krebs(Mesotheliom)einZusammenhangbe-
euerliche  Inferpretatio-  Verbrauch nach dem Spitzenjahr 1976 von steht. Dabei ist die Aufnahme von Asbestfa-
jnge  zu verwickeln.  So 185.000 t auf 454.000 t 1980 zurück. Da sern über I'lahrungsmittel und Trinkwasser
,lserstraße20tätige,i über die tlälfte für AsbestzementhersteIlung zwar geringer, aber die Fasern sind doch im
'ragekonfrontiert,ober verwendet wird, ist der RücJiig überwie- Urin 'nachweisbar, so daß eine Wanderung
atsächIichauchAsbest-  gend auf den Konjunkturrückgang in der durch die Blutbahn angenommeri werden
:riere. f,sseigernbestä-  Bauindustriezurückzuführen.I'IebenAsbest- muß. Viel größer ist dagegen die Menge der
itnichtszutunhatund  zementprodukten wie Dachplatten, eingeatmeten Asbestfasern,'die diirch die
W,ederOhneOelfahrO.e  Fassadenelementeti, Feuerschutzwänden, lungenbläschenundd'asLungenfelIüberden
eine  mögliche  Asbesto-  Flurunterdeckungen, Blumenkästen und Pleuraspalt (Flüssigkeitsfilm zwischen Lun-
MalserStraßepassieren  Kraftfahrzeugtei1en wie FSrems- und Kup- genfellundt5rustfeII)indenKörpergeIangen.
:zirkshauptma,nnschaft plungsbelägen sind Fußbodenbeläge und
iie untersucht  den Fall.  bauchemischeProduktewieESitumen,Spach- tlierfindeteinedirekteWanderungderrasern
ikelistesnicht,jeman-  felmassen, Fesnterkitte, Dichtungsmateria- statt,sodaßohneBeteiIigungderLymphbah-
r.ustellen.  Wennjedoch  lienundFe,uerschutzmitte'lbesondershervor- nenimganzenKörperAsbestfasernzufinden
I,dein  üefahren  für  die  zuheben. Durch Verarbeitung, Benutzung,' sind. [rst 1977 wurde durch Asbest verur-
,n,istesPnichtderPres. AbnutzungundVerschleißgelangenwinzige, sachterRippen-undBauchfeIlkrebsalsent-
te,  Zur  weiterenlnfor-  - für das menschliche Auge unsichtbare As- schädigungspflichtigeBerufskränktieitaner-
In,dieOefahrenf,,,die  bestfasern in die Luft, von denen die O,005 kannt.DievonderWtI01977vorgeschlagene
trcheinefa1scheArtder  mmO,1MilIimeterlangenundbisO,0003mm yorläufige technische Richtkonzentration
sbestzementprodukten  dünnen Fasern in die Lunge gelangen kön- (TRK-Wert) von 2 Mio Fase:rn in einem m3 füft,

. nen.ErstmalsumdieJahrhundertwendeent- dieaml.7.l982halbiertwurde,wirdzwardieq Zitat  aus dem  Umwell

euer .  Witsch,  1985:  deckte der eng1is5he Arzt Montague-Murray Asbestoseerkrankungen reduzieren, den
nelbezeichnung  riatür-  den tödlichen Zusammenhang von Asbestfa- durch Asbest verursachten Krebs wahr-
faseriger  Minerale  aus  serbelastung und einer Lungenverhärtung. scheinlich jedoch nicht. Es läßt sich nämlich
d f,isen-,  Magnesium-,  1924 nannte sein Kollege und Landsmann wie bei allen Krebsauslösern auch beim As-
,iumOXid und Silizium-  W.t,. Cooke die Männer mit Asb<:st- best keine Grenzkonzentration angeben,
verschiedenenArtenist  oStaublungeOpfereinerBerufskrankheit.AIs abdermitSicherheitkeinKrebsmehrerzeugt
(Chrysotil)  von techno-  entschädigungspflichtige ßerufskrankheit wird. Amerikanischen Untersuchungen zufol-

wurdeAsbestosejedocherst1936anerkannt gesindderzeit20o/oallerKrebserkrankun-  

und in Verbindung mit Lungenkrebs erst geff auf  Asbest  zunückzuführen.  "

Zu einem  guten Bezirk  gehört  auch die Meinungsfreiheii

Diedritte Veranstaltung  der.tIerbstseyie;  yon

»Schreiben  im Bezirk«  wurde  am Dienstag,

24.11.1987,  in der Landecker  Maisengasse

durchgeführt.  (Mit dem.Veranstaltungsort

sollte  auch etwas  zum Ausdruck  gebracht

werden.)  Gemeindeblatt-Autor  tlelmuth

Schönauer  stellte  sich u.a. der Diskussion,

was ihn als Verfasser  von Texten  wie iiLandes-

haupt1okführermann«  bewegt  habe.  Vor

allem  liege  es in seiner  Absicht,  als Schrift-

ställer  zum  Diskkutieren-Lernen  beizutragen.

Zu einem  guten  Bezirk  gehöre  vor  allem  auch

die Meinungsfreiheit.  Als Autor  mache  man

sehroftdie  Erfahrung,daß  dieTiroler  »schwer

zu knacken«  seien.  Es gäbe viel in schöner

Sprache  AbgefaJ3tes  -  Adventgediche  und

anderes -  ein 4utes Kleinklima fehlejedoch;
überall  lägeö  »die toten  Trümmerii.  Die ("lei-

gung,  die  Leute  kleinzukriegen,  nehmezu.  Da

hätten  die Tiro)er  Autoren  noch zu lernen.

Während  die Politiker  stete  Kontrolle  durch

Resonanz  auf  ihre  tlandlungsweise  oder  ver-

bal Voi'gebrachtes  hätten,  erfolge  die Reso-

nanz  auf  die Aussagen  eines  Autors  -  wenn

'überhaupt  -  viel  später.

Den Aufschrei,  der aus den Reihen  der iiklei-

nentt Eisenbahner  gekommen  sei, denen  er

mit i+LandeshauptIokführermannii  tieisprin-

gen habe wollen,  iiwünschte  ich mir  auch,

wenn  es um die Sache  der [isenbahnergehtii,

sagte  Schönauer.

Zur Lage der  Autoren  in Tirol'meinte  er, man

müsse weg von den Stipendien  kommen

(»Säuferstipendienii)  und mehr  noch  als bis-

her  dahin,  daß Schreibende  in tlalbtagsberu-

fen tätig  sein können.  ,

Zur  Frage der  Zensur  meinte  tlelmuth  Schö-

nauer,  daß es eine solche  auch in Tirol  gebe

(wo die kritischen  Autoren  entweder  mit  offe-

nen Visier  kämpfen  könnten  und'dadurch

l'lachteile  fürsich,ihre  Kinder  und Kindeskin-

der in Kauf  nehmen  müßten,  oder pseudo-

nym versteckt  als Cirubenhund,  womit  man

den offiziellen  Literaturbetrieb  besonders

stark  irritieren  könne.  Im Dritten  Reich habe

es den Paragraphen  der tleimtücke  gegeben,

den man  gegen  Andersdenkende  anwenden

konnte,t;eiunsgebees!i  11l,öffentlichetler-

absetzung.- Jeder  Staat  habe eben Paragra=

phen, »mit  denen  ör alles  abschneiden  kannii.

In Österreich habe es' seit  1984  33 Gerichts-

verfahren  gegen  Schriftsteller  und Künstler

gegeben.  [:r hoffe,  daß durch  ein Öffentlich-

machen dieser Vorgänge  bewußt  werde,  »daß

es in Österreich  und Tirol auch Dissidenten

9!bttt,

Auf die Frage,  awarum er gegen  Orößen  wie

Trakl  angehe,  meinte  Schönauer,  durch  den

iiKult  um Monumenteii  wolle'man  von der

riichtbeschäftigung mit heutigen  Autoren

ablenken.  Durch  die Rezitation  einer  Passage

aus »Muff  Teig Provinzii,  seinem  kürzlich  er-

schienenen  Buch,  stieß  man  aufdas  Abgrün-

dige in tlelmuth  Schönauer,  das auszuloten

der Abend  nicht  mehr  ausreichte.  in bezug

aufunser  Land scheint  ein Satz  daraus  beson-

ders merkenswert.  i+Der Fremdenverkehr

schaut  eine  Weile zu, dann  verschwindet  era

O.P.
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VERMISCHTES
Salzburger

, , , , Marienvesper, 19.30 Utlr I"ll- MeSSe fÜr JOSef Donnerstag, 10.12.1987,  7 Uhr tll.  Messe für

Weisiele und Karl Krenn Gretl Breitenberger, 19 Uhr Rorate  für  Anton

8iBd1p[3yy(5  LandeCk  M!ttWOC)l, 9.12.1987, 19.30 UHr fü. Rorate- [5ll(4

Sonntag,  a. Deze  mber,  :z. Adventsonntag,  Amt für )ebende und Verstorbene Weinseisen Freitaq, 11,12,1987, 7 Uhr tll, MeSSe fÜrJOSef
9.30  Uhr  Familiengottesdienst  mit  Gedenken  und nach bes. Meinung und Katharina tlamerl, 19 Uhr Rorate für JO-

anJosefKöhIe(1.Jahrtag),JosefundNotbur-  Donneßfag' 1a12a987' 1'3o Uhr K'nder- se' und "e'n"h  RÖck
ga Krautschneider,  Verst.  d. Fam. Dobrovolny-  meSSe für n'edo"n RÖCk (Jahrmesse) und  Samstag, 12-12-1987- 19 uhr ROra'e fÜr SO-

Plattner,14.,50UhrThuffeier,19Uhriil.Messe  naChMe'nun!g'gg phieAttenbrunnerJhm.,fürSophieGfal1und
mit  Gedenken  an Kajetan  Divan,  Otto und  ne'fag' 1L12a987' 1'3o uhr "i  Rora'e- für Josef'ne "ofer Jhma

Anna  Plattner,  Paul Orschulik  Amt für Verstorbene der Fam. Moschen-Jörg
Montag,  7. Dezember,  19.30  Uhr Vorabend-  und für Alo'S schm'd
messemitGedenkenandieverstorbenenlm-  Samstag, 12a'1987i 1'3o Uhr Advenf- "  euapOs"sche K'rche
ke,  VersL  o. Fam. Thurnes,  Anna  und  Andre-  Rösenkranz der Kinder mit Beichtgelegen-. Ciottesdienst in Zams, Alte Bundesstraße 12.
as Kästle,  Josef  und  Anna  Tamerl  '. heit, 19.30 Uhr tll. Rorate-Amt für Wilffied Die Gottesdienste sind jedermann zugäng-
Dienstag,  8. Dezember,  tIochfest  dei'ohne  Amor' und Verstorbene Schwarz lich. interessierte sind herzlich willkommen.
ErbsundeempfangenenJungfrauMaria,9.30  PforrkjrcheZams  JedenSonntaguml8.OUhrCiottesdienst.

Uhr Fami)iengottesdienst mit Ciedenken an Sonntag, ,1,198,  z. Adventsonntag, 8,O Verlautba  nung reuer-Ench Marfh' Alfred w'nkoW'fsch' Jo"ann Uhr  Rorate  für  die Pfarrgemeinde,  10.30  Uhr
Aschaber,  . 14.30  Uhr  Marien-Andacht

(=Veöper),19Uhrt1l.MessemitGedenkenan JAadhVreenstmanedssaechfütrPaulaSchweisgut,l9.30Uhr flektrofeuerbÖchau
Oemäß  N 17 der Tiroler  feuerpolizeiordnung

Rosa'Schwendianger;Marku>KoaahIe-Josef Montag,7.12.l987,tll.Ambrosius,7.15Uhr L(j)5l.47/1978wi0rdheuerabMontag,dentluber

Mittwoch,  g. Dezember,  6 Uhr Rorate  mit Cie- Rorate rür die Pfarrfami1ie, 10 Uhr Betstunde 30.IL1987 die feuer- und t,lektrofeuerbe-
denkerban alle Kranken in unserer Ffarrge- VdOerra'breanudemneusmSegme'istk,'cLhAemBetrfuüfred'ile9lfö30keUrhr schau, links Öom Inn,in den Ortsteilen Per-

fuchs,  Bruggen  und Peijen,  beginnend  im

meindeundd.LebendenundVerstörbenenal- Dienstag,8.12.l987,t'Iochfestderohnet,rb- Gram)ach,  Thi0al-Mu=hle, durchgefu=hrt.  1nlerCiottesdienstteiInehmer,20UhrAdventbe- sünde  empfangenen  Jungfrau  und Gottes-

sinnung für alle pfarrl. Mitarbeiter(innen) im mutter  Maria,  s.,io Uhr  Rorate  als Jahresamt  diesem Zusamffienhang Wird mitgeteilt, daß
/(ltersheim  dlaeElagqnfüaamerOderVerfÜgllngSbereChilag-

für tlubert SiegelÖ, 10.30 Uhr Jahresamt für ten von bau)icheii  An1agen.der  Überprü-

Donnersfag' lo' Dezember' 7a5 Uhr Frühge- 'ma  'axi  1'3o Uhr se!genandachf fungskommission-den  Zutritt  zu den in Be-

betderVOlkSSCtlulkIander,19.30UhrAdVerlt-m;ttwOch,gaz.zgsz,:isuhrgorateatsaah trachtkommendenAnlagenl,merfOrde,l,

go"esd'enskm"OedenkenanAnnasfagg" resamffÜ7ose'or" chenAu;smaß:zugewährenundalIfälligeAus-

LebendeundVerstorbened.Fam.Roman.Tilg, Donnerstag, 1a1,198, 19,O Uhr Rorate ku=nftezuerteilenhaben.Josef und Cäc"a ThÖn' alsJahresamt  fürAlbert,  Mariaünd  tIermann

freitag, 11. Dezember, 19.30 Uhr Adventgot- Praxmarer

tesdiaenstmiatGedenkenanMariaaPfeiTergeb. neitag,ll.l2.1987,t'I1.Dam,asus,7.15Uhr  SVZas
Krautschneider, Franz Ackermann, Verst. d. Rorate alsJahresamtfür Tobias Rudig sais  onka  dPlnaktion
Fam.Frieden,20UhrGebetvordemKreuz Samstag,12.12.1987,HI.JohannaFranziska

Samstag, 12. Dezember, 16 UFlr AdVenkgOk- von  Chantal,  7.15  Uhr  Rorate  für  Coletta  Ho(  DerSV ZamS, SekilOn Wtnter, fuhrt auch heu-
tesdienstimAItersheimmitGedenkenanlda lerj9.30UhrJahresamtfürMathiIdeundJo-  erwiederumdieVörbiIligungsaktionderSai-
szefzcuk,JosefBraunhofer,JosefKupnaan sef Prantauer  (gestaltet  VOm Ihrerchor  sonkartenderVenetAGdurch.DauerderAk-
und Adele Venier, 17 Uhr Rosenkryz, 18.30 Landeck)  tion: 1.12. bis 20.12.1987. .
UhrVorabendmessemitGedenkenant1ubert Sonntag,  1.1,198,  3.  Adyentsonntag,  DieHinterlegungvonS 1.600.-(fürErwach-
Wanek, Anna und Josef Zangerl, Franz Walter ,,Bruder in l'lottt,  830  Uhr Rorate  als Jahres-  sene) sowie ein Faßfoto ist in der Raika und
Sonntag, 13. Dezembör, 3. Adventsonntag, amt  fürJosef  tIammerl,  10.30  Uhr  Jahresamt  SparVor ZamS möglich. Die; AktiOn gilt auCh
Sammlung der OpfersackCben Bruder In r'lOi- für  Anna  und Her  mann  Grisse  mann,' 19.30  fur Ktnder (610  Jahre S soo.-), Jugendlt- ,
9.30 Ubr FarmItengottesdienst mtt Cledenken Uhr Adventandacht  che und Schu1er (s 1.lOO.) SOWle Lehrltnge
anAntonSoratru(1Jahrtag),AIoisiaGritsch,  undStudenten(S1.200.-).

tlans  Jöchler,  1a4.30 Uhr  Tauffeier,  19  Uhr  Ad- ' Pfankirche  Perjen

VuenndfgPoa'u'leasK':eanbsl', fmam.'f GSecdhemnik;TanmanscRhoem,Be: sUohnrnt1kal.gM6esls2ea1fü9r87E;2g;AlbdeVretnAfsIboenrnti'nagiJh8m3.,o sPÖ Bürgerse'!ce Sn zams
nedikt  und Rosa Wille  ' lO Uhr tll. Messe für die Pfgrgemeinde, Der Sprechtag mit dem Abg. zum Tiroler

.19UhrRoratefürAloisKurzundfürAloisund  LandtagtlerrnGuntherßußjägerfindetam
Pfanki'rche  Bnuggen Johanna  Geiger  Samstag, den 5.12.1986  von 9-lO  Uhr im

Sonntag,6.l2.l987,2.Adventsonntag,9Uhr  Montag,7.l2.l987,7Uhrt'Il.Messefüraföbias  Pensionistenlokal, Sanatoriumstr. 4 (tlaus
tlI.AmtrürdiePfarrgemeinde,  10.30UhrKin-  Ciabl, 19 Uhr Rorate für Alois, Anna und AI- Cirüner) statt. 
dermesse  für  Mina  Mair  und  verst.  Mutter  der  bert  Holzer  '

I'am. I'luener, 19.30 Uhr til. Messe für Martin Dienstag, 8.12.1987, tlochfest der ohne Erb- Niko}o  watten  in  Za  ms
Fleisch und verst. Eltern und Verwandte sünde empfang4nen Jungfrau Maria, 8.30
Borgogno  UhrtlI.MessefürJosefZangerl(Pax),lOUhr  'DieJungeGenerationderSPÖZamsveran-
Montag,  7.12.1987,  tIl.' Ambrosius,  Kirchen-  tll. Messe für diePfarrgemeinde, 19 Uhr Rora- Staltet am Sonntag, den 6. 12.87 ihr traditio-
lehrer,  19.30  Uhr  tll.  Rorate-Amt  für  Erich  Ei- te für Franz Kathrein Jhm. nelles Nikolowat@en im Gasthaus Egg. Be-
terer  und  nach  bes. Meinung  Mittwoch,  9.12.1987,  7 Uhr Rorate für Josef gtnn: lO U)lr-
Dienstag,  8.12.1987,  t'}ochfest  der  ohne  Erb-  und  Luise Pircher,  für Franz Schöpf,18 Uhr Preise: l qanze und e,ine halbe Sau, Ge-
sünde  empfangenen  Jungfrau  Maria,  9 Uhr  Kindermesse  für Verst. d. Fam. Gritsch- schenkskörbe und weitere schöne Sach- ,
feierl.tlochamtfürdiePfarrgemeinde,l7Uhr  tlabicher  und E. Schöpf und für Elisabeth preise.
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Stadtbücherei  Landeck

Dienstag  und Donnerstag  von 16 bis 18.30

Uhr, Samstag  von lO bis 12 Uhr.

iiolen  Sie sich t'ür die langen  tlerbstabende

ein Buch ausderStadtbücherei.  Jährlich  wird

ein beachtlicher  Be(rag  eingesetzt,  um den

Bücherbestand  auszubauen.

Das  könnte  Sie ßnteressieren:

Jörg Mauthe,  Nachdenkbuch  für Österrei-

cher,  R. Zoozmann,  Zitatenschatz  der Weltli-

teratur,  Sclmeidrzik,  riervosität  muß nicht

sein,  R. tIohlbaum,  Der K6nig  von Österreich,

tl. tlarrer,  Unterwegs,  O. Izibold,  Wenn das

Eßverhalten  gestört ist, R. Bleistein, Jung

sein heute

Mit  der  Natur  leben:

D. Podlen, Heilpflanzen,  ESr. Karchen,  Wild-

pflanzengerichte  mit  Pfiff,  tl. Ciradwohl,  Vo1l-'

wert-Mehlspeisen,  E. Wendelberger,  Pflanzen

der  Feuchtgebiete,  A. Six, Im Reich der  Bie-

fün,  F.L. ßoschke,  Die Umwelt  ist kein  Para-

dies, Zimmerpflanzen

Unterhaltungslektürei

G.S. (%nde,  Sandgasse 7, C. tlaven, Ein
Schloß  im Süden,  D. Mathee, Unter dem Ka-
lenderbaum,  M. Denuziere,  i'lew Orleans,  J.

Archer,  Kain und Abel,  I'I. Thayer,  Das Glück

am RandedesWa.ssers,  Kil. Modich,  DasCiraue

der  Karolinen,  I'I. Brehal,  Das ßuch  Ballemore,

S. Lenz, t,xerzierplatz

Christbaumverkauf

DieSt4dtgemeinde  Landeck  bringthiemitzur
Kenntnis,  daß der Christbaumverkauf'am

Samstag,  den 12.l2.l987,inderZeitvorr8  bis

13  Uhr im tIofraum  des Kindergartens  Urich-

straße  durch  eineti  tländler  vorgenommen
wird,

Der Bevölkerung  wird  bekanntgegeben,  daß

eine weitere  Christbaumabgabe  von seiten

der  Stadtgemeinde  Landeck  nicht,  mehr

erfolgt.   '

Cileichzeitig  wird  darauf  verwiesen,  daß das

Selbstschlägern  von Christbäumen  streng-

stens  untersagt  ist und Zuwiderhandelnde

mit  Strafmaßnahmen  zu rechnfö haben.
Der )!iürgermeister

Preiswatten  in Piller

DieJungpauernschaft  von  Piller  veranstal-

tet am 8. Dezember  1987  im Gasthdf  tlir-

schen  ein Preiswatten.  ESeginn: 10 Uhr. Die

Sieger  erhalten  S lO.OOO.-,  außerdem  gibt

es noch weitere  Cield- und Sachpreise.  Los-

preis  S lOO,  -  pro Spieler.

Die  neue  Pensionsreform

Am Mittwoch,  den 9.12,1987  findet  mit  ße-

ginn  um 19.30  Uhr  im Gasthaus  Thurner  (bei

Möbelhaus  Deisenberger)  ein sehr interes-

santer  Informationsabend  statt.  AK Amts-

stellenleiter  Traxl  Willi  wird  über  Fragen  der

+iPensionsrefotm«.  referieren  und steht  an-

schließendjedermann  fürpersönliche  Fragen
und  Anliegen  gerne  zur. Verfügung.

VERMISCHTES
Fahrt  nach  r'«ürnberg

Die SPÖ Zams  lädt  alle  zu einer  Ausnugsfahrt

nach Nürnberg  recht  herzlich  ein. In i'lürn-

berg  Oelegenheit  zum  Besuch  des bekannten

und wunderbaren  Christkindlmarktes.

Zeit:  Dienstag,  8. 12.87  (Feiertag)  -  Abfahrt

6.00  Uhr früh.  Anmeldung:  (bitte  sofort)  tiei

Othmar  Sordo  -  Tel. 05442-4433.  Mindest-

teilnehmerzahl:  30 Personen.

t,s werden  nurdie  anfallenden  Fahrtkosten

verrechnetl

,Arb € iUmml

Landeck
llTWTT'Aar'X'l'ffIiiJlJ4s  7ö1. (OS442} 2616

Wir  suchen.

Tischler(innen),  Tisch1erhelfer(in),  Maurerpo-

lier(in),  Maurer(in),  Elektriker(in),  tleizungs-

monteur(in),  Schlosser(in),  Schutzgas-

sct,weißer(in),  Schmied(in),  Schimonteur(in),

Baggerführer(in),  Kranführer(in),  LKW-Fahrer

(m/w),  ' Metzger(ifi),  Fleischarbeiter(in),

Eiäcker(in),  Außendienstmitarbeiter(in)  für

Versicherung,  Tapezierer(in),  Augen-

optiker(in),  Schilehrer(in)  zum Anlernen,  Se-

kretärin  (m/w)  mit  f,nglisch-  und Franzö-

sischkenntnigsen,  Verkäufer(in),  Vorhang-

näher(in),  Küchenmädchen(gehilfe)  '  Dauer-

stelle,  Teilzeitbeschäftigungen  im Gastgewer-

be (vormittags  oder  abends),  Friseur(in),  Kin-

dermädchen(betreuer),  Haushaltshilfe

(m/w).

Bei allen  Stellenangeboten  erfolgt  eine min-

dest  kolIektivvertragIiche  Entlohnung.

Es liegen  noch  zahIreicheSte1lenangebote  für

die kommende  Wintersaison  auf.

Weihnachtsbasar  in Serfaus

Die BastelrundeSerfausveranstaItetam  8.12.

ab 13 Uhr wieder  ihren  traditionellen  Weih-

nachtsbasar  im Pfarrheim  Serfaus.  Die'Aus-

wahl der Angebote  reicht  von tIandarbeit

über  dekorative  Blütenbäumchen  bis hin zu

Filetstickereien  nach  alten  überlieferten

Mustern.

Umweltpässe  beim

Bahnhof  Landeck

Ab sofort  sind Umweltpässe  im Bahnhof

föndeck  zum Lösen de'i  Umwelttickets  er-

hältlich.

Der  Bahnhofsvorstand

Konzert

Zu einem  iit"IikoIo-Konzertii  mit  ßlues,  Swing

und Dixie  am Samstag,  5. Dezember  1987,

20.30  Uhr im Tourotel  »Wienerwaldii  Land-

eck, laden die iiDirty  f"lote Syncopators«

herzlich  ein.

Eintritt:  freiwillige  Spenden  für  einen  kari-

kativen  Zweck.

HE[FimBÜHWE  FETTrT:U
»tleute  wie damalsii  eine Adventgeschichte,

musika1isch  umrahmt  von den Geschwi-

stern  Köfler,  Zeit: 6. Dezember  um 15.00  "

Uhr, 12. Dezember  um 20.30  Uhr, Ort: Ak-

tivzent'rum  Pettneu.  Frei;illige  Spenden  er-

beten  für  Schwester  Barbara,  eine Pettneu-

erin,  die in Zaire Missionsdienst  leistetl

Sprrcbtag  ffir

OBE-Fensionisten

Sprechtag  für  e)tSB-Pensionisten  am

9.12.1987  von 9.30  bis 11.30  Uhr im Bahn-

hofsgebäude  Landeck,  2. Stock.

Karten zu emäJ3igten
Freisen  in  den  Innsbrucker

Ka#m?rspielen
Gewerkschaftsmitglieder,  erhalten  f,intritts-

karten  zu ermäßigten  Preisen für  die Mär-

chenvorstellungen  in den Innsbrucker  Kam-

merspielen  im OGB-ßildungsreferat,,  lnns-

bruck,  Südtiroler  Platz 14-16,  6. Stock,  Zim-

mer67,TelefonO5222/22771/KI.  67oder62  -
Dw.

Zur  Aufführung  kommt  nicht  wie ursprüng-

lich vom Tiroler  Lanaestheater geplant  +iDer

Dracheii,  soÖdern'das  Märchen  +iDie Mühle  im

ZaÜberwaldii.  FürfolgendeVorsteIIungstermi-

ne sind Karten  erhältlich:

Samstag,  12.  Dezember  1987,  15 Uhr und

Samstag,  19.  Dezember  1987,  15  Uhr ,

Amhrn.qin.smp.q.«p  in  7,BH15

Der  Bienenzuchtverein  Zams  lädt  für

7.12.1987  (19.30  Uhr) zu einer  Ambrosius-

messe  in die Pfarrk'irche  Zams  ein. Anschlie-

ßend  ist  ein gemütliches  Beisammensein  im

Gasthaus  Egg.

r@'l l'jVn Il ip s rh,1]@114
in  Landeck

Der Krippenverein  Landeck  präsentiert  am

Samstag und  Sonntag, 5. und 6. Dezembet

1987,  imAusstel1ungsraum  der Spar- und

Vorschußkasse  in föndeck  die im heurigen

Kurs gebauten  Weihnachtskrippen.  Die Aus-

stellung  -  es sind orientalische  und Tiroler

Krippen zu sehen -  ist an beiden Ta@en von
9 bis 17 Uhr  durchgehend  geöffnet. Alle'Krip-
penbauer  und Freunde  der Krippe  aus nah

und fern sind zum ßesuch  dieser  Krippen-

schau  herzlichst  eingeladen.

EsgibtLeute,  dienurausdem  Orundinje-

der  Suppe  ein tjaar  finden,  weil  sie davor

sitzen  undsolangeden  Kopfschütteln,  bis

eines  hineinfällt.  a
Friedrich  tlebbela

Gemeindeblatt  4.12.87



Zentrum  Haus

Frauen

helfen  Frauen
Museumstraße  10/I

6020  Innsbruck

Montag  bis  Freijag  von

9 bis  14  Uhr

durchgehend  und

nach  Vereinbarung

Telefon  (052221  20977

INl%#lNäl%i  ffl %#ffll  fflfiulNfll

S500i'  ein  Leben  lang
der  von  Ihnen  gewählte

Hauptgewinn.

Impressum:  Gemeindeblatt  Tiroler  Wochen-

zeitung  für  Regionalpolitik  und  Kultur,  Verle-
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In 3 Wüchen, daran denke - Üeshalb kaufe schon

JETZTbeiBerger Weihnachtsgeschenke!

Y xümpt.ritrr;quss;mrruua Q4
- Matratzen, Rheumabettauflagen, BeÄwäsche,

Flachbett und  Kopfpolster.

1hr Problem ist auch unser Pmblem,
deshalb helfen wir Ihnen bei der Suche nach einem

passenden Weihnachtsgeschenk.

RAUMAuSSU4TTUNGS-
FACHGESCHÄFT

AUTNjIHME  DES
FjlHRBETRIEBES

S., 6, und  8. Dezember  1987
Saisonkarten  1987noch  bis  19,12,87gü1tig



... schon ab  3-890--

HoM  N4baumftop  ***
6500  Landefö,  M.  05442-2300

pf  qerm fir  &e weffiFrt4eier

PONIA"
Schmuck-

präsentation

am Mittwoch,

9. Dezember  1987,

von  18,00  bis 21,00  Uhr

in unseren  Geschäftsräumen

in Landeck

70%[,  derinternationale'Schmuckhersteller
zeigt seine neuesten Kreationen  und die

Gesamtkollektion vor

Auf Ihren Besuch freut sich

UHREN,  SCHMUCK

Landeck. Malserstr. 5
Suche  dringend  für  den  Winter  Samstaghilfe.  Haus
Renate,  St. Anton  am  Arlberg  215,  Tel.  05446-2437.

Suchen für die kommende  Wintersaison  ein Serviermädchen  mit
Praxis. Bewerbungen  an Gasthof  Dreiländerblick,  6543 Nauders,

Tel. 05473-262.

Wir  suchen  für  drei  Abende  in  der  Woche  eine  Kellnerin.

Gasthaus  Vorhofer,  Landeck,  Tel.  05442-2476.  '

Beifahrer  mit Führerschein B und Beifahrer  mit Führerschein C aus
Landeck für  %'intersaison gesucht. Gebrüder Kofler, I_randeck,

Te1. 05442-2543.

Suchg  für  Wintersaison  ab 20, Dezember  Mädchen  für

Frühstück  zu bes;en  Bedingungen.  8porthote1  Idea1,

Serfaus,  Tel. 0547'2-6226.

Ca.  3.000  kg  Heu  zu  verkaufen  (8  2.  -  pro  kg).
Tel.  05442-4569.

Günstig  zü verkaufen:  Geländefahrzeug

UAZ  469  B, Bj.83,  Tel.  Mo-Fr  05443-344.

Suchen für Wintersaison Serviermädchen, Hausmädchen
und Zimmermädchen. Bewerbungen an Hotel Grinnerhof,

6591 Grins, Tel. 05442-2ü61.

Suchen Schiverkäufer  für Verleih, Verkauf, Montage  evtl. auch
angelernt, zu besten Bedingungen. Sport Ladner, Kappl 59,

Tel. 05;445-6300.

Wit  suchen  selbsföndigen,  kreativen  Koch  zu

füsten  Bedingungen.  Bewerbungen  erbeten  an Hotel

Serfauser  Hof,  6534  Serfaus,  Tel. 05476-6307.

I a

In  dankbarer  Liebe  gedenken  wir  meines

unvergessenen  Gatten,  unseres  besten  Vaters,

Herrn  .

Erwin  Patscheider
beim

lO. Jahresgottesdienst
am  Samstag,  den  5. Dezember  1987  um  7 Uhr

früh  in  der  Pfarrkirche  Serfaus.

Serfaus,  im  Dezember  87 ' Fam.  Phtscheider

ü

I

Wir suchen eine Kellnerin (halbtags) für kommende
Wintersaison. Restauränt Florian, 6542 Pfunds,

Tel. 05474-5714.

Herren-Blouson,  Jacken,  Pullover,
Hemden  in großer  Auswahl

Tel. 05442-2545



GEBURTSTAGSANGEBOTE BIS WEIHNACHTEN

,zmffll
m2 165.- incl.  ab 47.- incl

1BTh9P
200 Stk. Gebinde

HOLZBAUMARKT-ZAMS, BEI MÖBEL DEISENBERGER. TEL. Ü5442/2759

füchen  für  lange  Wir'ite-rsaison  Zah13e11ner(1nnen),
Küchenmädch@n,  Jungkoch.

Bewerbungen  an  Hotel  Nußbaumhof,
6500  Landeck,  Tel.  05442-2300.

U'i

Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom  29.11.87

5 14  17 33 37 39  4

3 Sechser

5 Fünfer  mit  ZZ  zu je

892  Fünfer  zu je

40.074  Vierer  z.u je

4B8.757  Dreier  zu je

iOhne Gewöhr)

4,355.788  -

a 871.157.  -

7.324.-
217.-

22.-

49. Runder  5./6.  Dezemfür  1987

hiannschüil  1

HSV

Karlsruher  SC

Kaiseislaulein

VlB  Slullgarl

Bochum

Bayei  Ueidingen

Elorus@ia  Dor+mund

Oueens  Paik  Rangers

Wimbledon

Porlsmoulh

Wesl  Ham

Chaillon

MannsciiaF12

Bayem  München

Werder  Bremen

l. FC Kfün

l. FC Nürnbevg

Einlrachl  Fiankfüi+

B, Mönchengladtiach

%Onnheim

Manches+er  uni+ed

Nollingham

Covenlry

Sou+hiimplon

Ever+on

1

2

3

4

5

6

7

8

9

a

Danksagung

Aiißerstande  jedem einzelnen  zu danken, möchten  wir  auf diesem Wege allen Verwandten,  Freunden,  Nachbarn und Bekannten  für die
große Anteilnahme  am Heimgang meines lieben Gatten, Vaters, Opas und Bruders, Herrn

Franz  Althaler

unseren  tief  empfundenen  Dank aussprechen.

Unser besonderer  Dank gilt Heprn Hochw.  Pfarrer  Michael  Krismer  fflr  seine langjährige  priesterl.  Betreuung  und für die würdige  Gestaltung
desSterbegottesdienstes.  '

. Für die feierliche  musikalische  Umrahmung  danken wir  den Lehrerkollögen.

Herrn  Dr. Jennewein  und dem Pflegepersonal der Internen Männerstation des Krankenhauses Zams ein herzliches Danke. '
Für die jahrelange  ausgezeichnete ärztl.  Betreuung  danken  wir  Herrn  Dr. Walter  Frieden und Herrn  Dr. Thomas Frieden. Ein herzliches

Vergelt's  Gott für die Blumen-  und Messespepdfö  und allen, die mit uns gebetet haben und den letzten  Weg mit uns gegangen sind.

[andeck,  Zams im Dezember 1987 Die Trauerfamili@n

«

I



Dr. Friedemann  Czerny
Prakt.  Arzt

vom  7., 12.  bis  24.  12.87
auf  Urlaub.

Nächste  Ordination:
28.  12.87

iele
NEU  für alle
Bäcker,  Friseure,  Fleischer,
Hausverwalter,  Hoteliers,
Gastwirte,
Köche,
Konditoren,
Pensions-
wirte.

!4
-

lll. il:l,l"l-I:ll-,.'-'),llll,.l,:lll,..',iIl','.'.Ill". lliIii"1.i:ll:lIiIlLjj 7

as 'Ä

[]

Die  Kleinen
Miele-Riesen.
Waschschleuder-Automaten
und Wäschetrockner  für 6 kg.

30%  mehr  Wasch-  und
Trockenleistung  im Vergleich
zu 4,5 kg-Geräten.  Alles,  was
Sie wissen  wollen  und sparen
können,  erklären  wir Ihnen
unverbindlich.

Ein Begriff  für  Zuverlässigkeit

wer+voll  sein  wie

UHREN.  SCHMU

Landeck  + Zams-Tel.  05442/2370  bzw.  2614

SKIMODELLE
mi+ den  ak+uellsten

Bindungen

C

Sie werden  bei uns von  einem

staatlich  geprüften  Schilehrer

und Schiführer  bedient.

ir bera+en  Sie gerne:

SPORTWOlF
Geor  und Marianne  Wolf

6522  Prutz  '17  (im Hotel  Posf)

ob Samsta  , 5. 12.8
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